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Ein christliches Jamilienblan 


Winnipeg, Manitoba, 10. September, 1947 


Immer dienjtbereit. 


Seh’ nicht vorüber am Erdenleid! 

Das Auge offen, die Arme weit, 

Die Füße eilend und jtarf die Hand, 
— Sei du ein Engel von Gott gejandt! 


Geh’ nicht vorüber am Erdenleid! 

Hörit du, wie einfam die Seele jchreit? 
Siehit du, wie heimlich die Träne rinnt? 
Sei Gottes Bote und tröfte Tind! 


Geh’ nicht vorüber am. Erdenleid! 

Das Meer der Trübjal ijt tief und weit. 
So mander ringt mit der dunflen Flut, 
Wirf ihm ein Seil zu und mad’ ihm Mut! 


Ein lieblicher Duft. 


Bon der brüderlihen Liebe aber ift nicht not euch zu jchreiben; 
denn ihr jeid jelbjt von Gott gelehrt, euch untereinander zu lieben. 


1. Theil. 4, 9. 


Iſts' wirklich nicht not, von der brüderlichen Liebe heute zu reden? 
Gibt's nicht jo viele Riffe, Verſtimmungen, Erfaltungen der brüder- 
lihen Liebe? O, wir wollen das Haupt verhüllen und uns beugen, 
daß in der Gemeinde des Herrn noch) jo viel geheimes „Beißen und 


Freſſen“ iit. 


Den Thejjalonigern hatte der Apojtel nicht nötig von 
der. brüderlichen Liebe zu jchreiben. 


Denn fie jtanden in der eriten 


Liebe zum Heiland, und daraus flo ein reiher Strom der brüder- 


lien Liebe. 


Es war ihnen etwas ganz Selbitverjtändliches, daB fie 
einander Tiebhatten; fie waren von Gott unmittelbar gelehrt. 


Sn 


andern Stücden hat der Apoftel ihnen noch Ermahnungen zu geben, 
aber in diefem einen Stüd waren fie gefund. O, wenn die erſte Liebe 
wieder zurücfehrte in die Chriitenheit, dann würde die Gemeinde 


Gottes in unjern Tdgen ein Garten Gottes werden! 


Und daraus 


würde ein liebliher Duft in die Welt hinausgehen, und viele würden 


dabon angezogen werden und an den Herrn glauben lernen. 
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Brüder in Wot! 


Brief aus der Verbannung: 


Kuroſaſchaj, Kaſakskaja, ©. ©. R., 

Den 30. 3. 47. 
Meine inniggeliebte Mama und 
Ihr alle, meine lieben Geſchwi— 
fter in der Ferne! 

Einen herzlichen Gruß der 
Liebe zuvor. Heute iſt Sonntag 
und Ruhetag und meine Sehn- 
fuht und Gedanken fliegen über 
Tal und Hügel zu Eud, Ihr 
meine Lieben. Wünſche Ihnen, 
liebe Mama, und Euch) allen die 
beite Geſundheit und Gottes Kraft 
und Beiltand zu Eurer täglichen 
Arbeit. Sch mit Abramka und 
Gerhard und Sara mit 4 Rin- 
dern find auch alle gejund und 
am Leben. Liebe Mama, id) 
habe ſchon zwei Brief abgeichidt, 
habt ihr fie erhalten? Ach, Shr 
Lieben, wie jehne ich mich jo fehr, 
Euch) wiederfehen? Sa, meine 
liebe Mama, wie gerne mollte 
ich mich heute an Ihrer Brujt auS- 
weinen. Was iſt mein Leben? 
Kur Kummer und Tränen und 
große Sehnfuht. Sa, ich habe 
müſſen mein junges Glüd jo früh 
begraben, doch ich vertraue nur 
auf Gott, denn er iſt ein Pater 
der Witwen und Waifen, und er 
hat auch mich bis dahin in diejer 
Trübjal erhalten. Liebe Mama, 
warum muß ich jo weit getrennt 
fein von Eu? Ihr Lieben, wenn 
ih fo in dem finſtern Schadt 
arbeite und jo ſchwere Arbeit, 
was für Gefühle gehen dann 
durh mein. Herz! Dann frage 
ih oft: „Ach, Herr, wie lange?“ 
Meine Gedanken find immer bei 
Euch, Ihr meine Lieben. Jakob 
und Mariechen, wie gerne wollte 
ich Eure Helden mal alle ſehen. 
Und wie heißen ſie alle? Und 
Euch, meine lieben Geſchwiſter, 
Lena Suſa und Abram, was 
ſchafft ihr alle, und auch Sie, lie— 
be Mama? Gedenkt meiner im 
Gebet, damit ich kann erhalten 


bleiben, denn es kommen Stun- 
den, wo man am verzagen iſt. 
Bon Bruder Peter habe ih auch 
ſchon lange feine Nachricht. Der 
fiebe Bruder jehnt ſich aud jo 
fehr. Sch bin jehr froh, daß er 
im Kontor ‚arbeiten Tann. Er 
hatte ſich an die 1944 im April 
den Iinfen Arm gebrochen bei 
der Arbeit im Goldihadt, und 
dadurch hat der Tiebe Gott ihn 
wieder ins Kontor geführt. Sch 
möchte jo gerne ſchon mit ihm 
zuſammen jein, doch es geht noch 
nit, er wird nicht losgelaſſen. 
Dod wäre e8 Gottes Wille, wir 
fönnten bald zujammen jein. 
Bon Lieje Hildebrand und Tante 
Bärg mit den Mädels und San- 
zens Mädel von Bulatſchi be- 
fommen wir jchon alle Briefe. 
Tina Sanzen mit 3 Rindern iſt 


- geitorben; von Onfel willen wir 


niht3. Bon Han Wiens ımd 
Jakob Heinrich befommen wir 
auch Briefe; fie arbeiten in dem 
Moskauer Schacht, denen geht es 
ganz gut. Tante Rogalsky wohnt 
in. Martuf mit ihren drei Jun— 
gen3 und Anni. Es hat aud 
dem Herrn gefallen, ihr den 
Sohn Witja zu nehmen. Er 
war jehr groß und jtarf; den 
1. März ging er ganz gejund 
auf Arbeit al3 Schlojjer im M. 
T. ©. und 12 Uhr mittags fiel 
er um in Rrämpfe und den an- 
dern Tag war er tot. Er war 
21 Sabre alt. Tante hat es un 
geichrieben, fie iſt jehr traurig. 


Sh wohne mit Tante Suje 
und den Mädchen in einer Stube. 
Tante Sufe iſt mir in vielem jehr 
behilflich, foht mir das Eſſen, 
wenn was ijt, gibt Abramfa, jo 
daß ih ganz ruhig auf Arbeit 
gehen fann. Gerhard und Sara 
geht es viel beſſer, die Haben 
1 Rub, und 3 Hühner, die legen 
jeden Tag. Sara iſt zuhauſe, 
Gerhard arbeitet im Schacht und 
Gerhardchen hütet das Vieh. Der 
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verdient auch gut. Peti geht zur 
Schule und hilft auch alles. 
Sari geht auch zur Schule und 
das kleine Mariechen ſpielt da- 
heim. Sch will Abramka in die 
ſem Jahr auch ſchon zur Schule 
ſchicken, wenn es möglich ſein 
wird. Abramka iſt ſchon paar 
Tage krank, hier gehen jetzt die 
Maſern, Diphteritis und Schar— 
lach, doch ich hoffe, der liebe 
Gott wird ihn mir geſund ma— 
chen. Abramka ſagt, wir wollen 
doch mal zur Großmama fahren, 
die wird mir Konfekt geben. 
Wenn ich von Peter Briefe be— 
komme, dann meint er, es iſt 
unſer Papa. Ja, unſer Papa 
kommt nicht mehr, er iſt auf ewig 
bei dem Herrn, er hat alles über- 
itanden und hat auch Peti mit 
fih genommen. Ad, wie groß 
it die Wunde in meinem Herzen! 
Sch jage jo oft, warum können 
andere zujammen fein und id 
muß allein jein, womit habe ich 
e3 verdient, daß ich jo tiefe Wege 
gehen muß? Dann jtimme id 
mit dem Liede ein: „Nach der 
Heimat ſüßer Stille jehnt Ti 
oft mein müdes Herz, dort eriwar- 
tet mic) die Fülle reiner Freude 
ohne Schmerz. Sn die Heimat 
aus der Ferne, in die Heimat 
möcht’ ich zieh’n, dorthin, wo die 
gold’nen Sterne über ihrer Pfor— 
te glüh’n.“ Liebe Mama, wie 
iſt e8 mit Shrer Gefundheit, ma- 
hen Sie fih es nur nit zu 
ichwer, daß Sie noch frank wer- 
den, denn ich möchte Sie, Liebe 
Mama und Geſchwiſter, doc) 
noch alle einmal wiederjehen! 
Muß ichliegen. Bleibt alle 
Gott befohlen, bi3 wir uns wie— 
derſehn. Es grüßt und küßt 
Euch Eure Euch nie vergeſſende 
Tochter und Schweſter Anna und 
Abramka. Noch einen Kuß von 
Abramka an Großmama. Mama 
und Jakob, Mariechen, Lena, Ab— 
ram und Suſa, ſchreibt mir alle 
einen langen Brief, ich warte ſehr 
auf Antwort. Gerhard und Sa— 
ra, Tante Suſe und die Mädchen 
und VLieſe beſtellen alle herzlich 
zu grüßen. Gerhard und Lieſe 
wohnen im Kolchos, er iſt „Com- 


biner“, es geht ihnen ganz gut; 
haben drei Rinder: Gerhard, Li— 
la und Hünschen. 


8. 6. 47, 
Werter Editor! 

Von meiner Schweiter Anna 
Neufeld, geb. Warfentin, erhielten 
wir in bergangener Woche den 
obigen Brief. Auch meine Mut- 
ter Hatte noch die Freude, 
den Tag zu erleben, wo jie Nad)- 
riet von ihrer Kindern aus der 
Verbannung erhalten konnte, von 
Anna, Gerhard, Peter und Rin- 
dern. "Viele von unjern Ber- 
wandten und Befannten aus 
Tihongraw, Krim, find nun auch 


in Ranada, USW. Baraguay und 


Brafilien. Ein jeder, der num 
den Brief, der aus großer Trüb- 
jal jtammt, leſen wird, wird dar- 
aus erjehen, wie feit die dort in 
Leid und Not jich befindlichen 
Geſchwiſter fih an den Herrn 
Sejus und jeinen Berheißungen 
tlammern. Daher wird es von 
großem Nuten jein, ihn in der 
„Mennonitiihen Rundihau” zu 
veröffentlihen. Darum bitte ich 
Sie innigit. 

a. Gerhard und Sara find 
mein Bruder und jeine Frau. 

b. Lena, Sara und Abram 
find meine Gejchwiiter bier. 

ec. Beter ijt in der VBerban- 
nung in Rußland. 

4. Tante Rogalsky iſt die 
Frau von Jakob Rogalsky aus 
Tihangrom. 3. R. iſt al3 Pre— 
diger der M. B. Gemeinde ver- 
bannt. 

e. Tante Suſe iſt die Frau 
bon Prediger Gerhard Wien 
aus Tihongramw feine Frau. Er’ 
ift ebenfall3 als Prediger der M. 
B. Gemeinde verbannt. 

f. Gerhard und Lieſe jind 
Prediger Gerh. Wiens fein Sohn 
mit Frau. 

Es find Brüder in Not. Ihrer 
wollen wir fürbittend gedenfen. 

Den Berzlichiten Dank für Ihre 
Bemühungen im voraus, bin ich 
mit berzlidem Gruß Ihr 

J. Warkentin, 
Vertrauensmann im Bezirk Grü— 
neburg und Schleswig-Holſtein. 


—— 
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Derfehrsmittel der Mennoniten in Paraguay. N , 
achrichten: 


— Rev. H. H. Janzen, der in Eu- 
ropa im Auftrag de MCC 
Reifepredigtdienit tat, bejtieg am 
29. Auguſt das Flugzeug in 
Amijterdam, Holland, und landete 
am 30. in New Horf. Nad 
furzem Aufenthalt in Akron, 
Pa., und Ontario fam er am 
6. September mohlbehalten da- 
beim in Winnipeg an. 

— In Nord-Rildonan jtarb am 
31. August der alte Bruder Pe— 
ter Harms. 

— In Mbbotsford, B. E,, 
ftarb Lehrer D. P. Ejau am 20. 
Auguft plöglid an SHerzichlag. 
Er hatte ‘im Garten gearbeitet, 
fühlte ein Drüden in der Bruft 
und ging ins Haus, um etwas 
auszuruhen, wo er nad) ungefähr 
30 Minuten dem Mnfall erlag. 

— Eine andere Trauernad- 
richt durchlief daS Frafertal am 
27. Auguft, al3 es hieß, daß Br. 
Nik Friefen, Yarrow, am 26. 
Auguft, 9 Uhr abends im Au- 
tounglüc getötet jei. Frau Frie- 
fen (geb. Lydia Unruh, Tochter 
von Rev. A. H. Unruh, Winni- 
peg) mit ihren 2 Rindern, Sohn 
riefen, der Bruder des Verun— 
glüdten, Frank Martens mit Frau 
und Find waren aud im Auto. 
Sie famen mit leichten Berlet- 
zungen davon, Außer Frau F. 
Martens (Schweiter von Nick 
riefen), welche mit beſchädigtem 
Rüden wohl längere Zeit das 
Bett wird hüten müſſen. Die 
Begräbnisfeier fand unter großer 
Beteiligung am 1. September in 
Chilliwack, B. E., ftatt. Geſchw. U. 
Unruh waren von Winnipeg hin— 
gefahren. 

— Am 21. Auguſt ſtarb in 
Abbotsford Kornelius Schröder 
im Alter von 60 Sahren, eben- 
fall3 an Herzſchlag. Er wohnte 
früher in Main Centre, Sask 

— Sn Relomna, B. C. plant 
die M. B. Gemeinde, eine Kirche 
zu bauen. 

— Auch bei Blaine, Wafhing- 
ton, USW., hat fih eine M. 9. 
Gemeinde von 100 Gliedern ent- 
Ihieden, ein VBerjammlungshaus 
zu bauen. Das meiſte Bauholz 
wird gejchenft und die meijte Ar- 
beit von den Gemeindegliedern 
getan. 

— Narrow, B. E., will einrei- 
ben, unt al3 Stadt anerfannt 
zu werden. 

— Die fogenannte „Wehrloſe 
Mennoniten Gemeinde” (Defence- 
leg Mennonite Church) hatte in 
Upland, Indiana, ihre Konferenz 
und beichloß, ihren Namen. in 
„Evangeliide Mennoniten Ge- 
meinde” umzuändern. Ein Zu- 
jammenjhluß mit der „Evangeli- 
fhen Mennoniten Brüder Ge- 
meinde* iſt in Ausſicht geftellt. 

— Nah den herrſchenden 
Marftpreifen in USW. und auch 
teilweije in Kanada zu urteilen, 
bat der Dollar gegenwärtig un- 
gefähr die Kaufkraft von 50c 
anno 1939. Hoffentlich geht die 
Snflation nicht viel weiter, denn 
daS wünſchen die Kommuniften 
bon Herzen. 

— Dr. Ahr. Warkentin, Brä- 
fident des Mennonitiichen Bibel- 
ſeminars in Chicago, Ill. Lehrer, 
Prediger und Scriftiteller, wur⸗ 
de am 30. Ananft durd den Tod 
abgerufen und am 2, September 
in Chicago zu Grabe getragen. 

(Fortfegung auf Seite 8—2) 
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Unbeirrt zichen Siaeuner 
über die Strafen Europas. 


Sie find jeltener gewordenen, denn der Krieg und die Verfolgung 
durch die Nazis hat ihre Zahl erheblich verkleinert. Aber nad) wie 
bor liegen. Europas Zigeuner wieder auf den Landſtraßen — ohne 
Furcht, ohne Sorge und voller Spott über die Zivilifation, von derem 
Meberfluß fie fich nähren. 

Obwohl verſchiedene Regierungen in der Nadjfriegszeit fih alle 
Mühe gegeben haben, die Zigeuner endlich ſeßhaft zu machen, führen 
taufende diefer Wanderfippen, deren Urjprimg noch immer recht unklar 
it, ein planloſes Dahinleben im Herumziehen von Ort zu Ort umd 
Land zu Land, wie fie jeit Jahrhunderten zu Ieben gewohnt waren. 
Sic) irgendwo niederlaßen — eine Arbeit beginnen? — Verachtungs⸗ 
voll ſchnaubt der Zigeuner durch die Naſe und dreht dir den Rücken zu. 

Die ſchwarzharigen, dunkelgebräunten Landſtreicher haben heu⸗ 
tigentages neue zornige Beſchwerden gegen die von ihnen verachteten 
„Chriſten“ — und das Wort dafür bedeutet in ihrer Sprache ſoviel 
wie „Barbaren“ — zu führen. An ihren nächtlichen Zagerfeuern, 
tief in den Forſten, erzählen fie einander viele ſchlimmen Gejchichten, 
wahre Gejchichten von Hin- imd Hergejagt werden, Gaskammern, 
Seuden und Maffeniterben. 

In den Anfangsjahren des 15. Jahrhunderts find dieſe nomadi- 
ſchen Banden zum erjten Male, von Ajien über den Balfan fommend, 
in Europa aufgetaucht. Unendlich jtolz, leichtſinnig vergnügt und 
ohne jedes Berantwortungsbewußtjein; an Geſetzen gilt für fie bloß 
das, was fie ſich jelber geben. In Europa ſchätzte man jie auf etwa 
750,000 Köpfe. 

Adolf Hitler hat fein Möglichites getan, im Zuge feines Aus- 
rottungsſyſtems alles defjen was ihm „nicht-arifch” ſchien, auch die 
Zigeuner vom Erdboden verſchwinden zu laſſen. 6000 von ihnen 
wurden allein in Auſchwitz vergaft. Ungarn, das von allen Ländern 
den Zigeunern gegenüber ſonſt allezeit am gaitlichiten gewejen war, 
jandte in diefen Jahren fünf- bis zehntaufend diefer Leute noch Deutich- 
land, wo fie ſpurlos verfchwanden. 

Man weiß, das in Jugoſlawien 40,00 Zigeuner in Mafjen-Ere- 
kutionen erſchlagen wurden. Zu Taufenden wurden jie zufammen 
mit Juden in transportierbaren Gastammern zu Tode gebradt. Ru— 
mänien berichtet von 25,000. Dazu fam im Sahre 1943 eine Typhus- 
Epidemie, die nur eine Handvoll übrig lieh. 

In Dejterreich wurden fait alle Zigeuner umgebradt; wer mit 
dem Leben davonfam, wurde fterilifiert. Wieviel heute noch übrig 
geblieben find, weiß. man nicht. Die Zigeuner haben zu allen Zeiten 
Ausreden und Ausflühte gefunden, wenn es darum ging, fie zu 
zählen; eine ſolche Zählung heutigentages, in dem Tataftrophalen 
Durdeinander des nad-hitleriichen Europa, ift vollends ein Ding 
der Unmöglichkeit geworden. 

Sn der Tſchechoſſowakei Ieben heute nicht einmal mehr 50,000 
diefer Iandfahrenden Gejellen. Am häufigiten noch ſieht man fie 
in der Slowakei, wo fie als „verjchleppte Perſonen“, von nirgend- 
woher fommend und nirgendiwohin weiterziehend, wie lebendige Bei- 
fpiele des alten Zigeunerjprichwortes eriftieren: „Zerhade einen Zi— 
geuner in zehn Stüde — und an feiner Stelle wirft du zehn Zigeuner 
wiederfinden.“ - 

Durch Bulgarien, wo man fie nicht verfolgt hat, wandern fie 
heute hin und her wie je zuvor. Eine fürzlid) dort abgegebene Schät- 
zung will von 157,000 ſprechen. Mehrere hunderttaufend Ieben nad) 
wie vor in Rumänien vom Kunjthandiwerf, von Leihen Handelsge— 
Khäften und Mufif, und bisweilen gibt es auch recht reihe Leute un- 
ter ihnen. Dort find fie ſchon anfäljiger, nur etwa 20,000 ziehen mit 
dem Planwagen über rumäniſche Straßen. 

Troß aller Berfolgungen tauchen in Sugoflawien bunt und Iu- 
ftig angezogene Fiedler wie „aus dem Nichts“ auf, wo immer e3 ein 
Feſt zu feiern gibt. Dort ſieht man wieder die bettelnd ausgeſtreckten 
Hände an den Landitraken, Wahrjagerinnen, Leute mit Handelsge- 
Ihäften; auch gelegentlicher Pferdediebftahl wird Teineswegs, wie e8 
bon jeher gang und gäbe war, verfchmäht. Ein paar Zigeuner 
haben ſich unter die „Eingeborenen gemifcht“ und fogar Fabrifarbeit 
angenommen. ; 

sm Mufifantenleben Ungarns fpielten die Zigeuner ſchon immer 
eine recht bedeutende Role. Etma 10,000 Yujtige Fiedler werden 
heute dort gezählt, und etwa 10,- bis 15,000 haben ſich in allerhand 
Berufen — wenigitens zeitweilig — „niedergelafjen“. Aber. obwohl 
die neuen Geſetze auch die Zigeuner an die Einhaltung von Wohn- 
plätzen binden, ziehen doch immer nod 5000 Nomaden ohne Bleibe 
dur) das Land. 

Stalien hat jtrengitens verfügt, daß auf jeinem Boden für Land— 
ftreicher fein Pla& jei, und dies damit begründet, daß unjtete Seimat- 
lofigfeit nur zu Verbrechen firhren muß. Die Zigeuner haben dieſen 
Wink veritanden, man begegnet auf der Appeninenhalbinjel nicht 
mehr vielen von ihnen. 

Sn Franfreich hatte man die Zigeuner nad) Deutichland ala 
Bmangsarbeiter abgejchoben, ihre Zahl ift allerdings nicht befannt. 
Sm bergangenen Frühjahr aber find fie, wie gewöhnlich, mit ihren 
Wagen aufgetaucht und überfluten mit ihren grell-prunfenden Trach— 
ten die Ortichaften genau jo wie früher als Wahrjager und Gaufler. 

Sn England wußte man wohl nie, ob man dort zwölf- oder hun- 
derttaujend Zigeuner zählen ſollte. Hier auf britiihem Boden ha- 
ben fie jedenfall am allerwenigſten vom Kriege zu ſpüren befommen. 
Ein paar jind Zandarbeiter geweſen, einige wenige in die Fabriken 
gegangen, und einige ganz wenige hat man bier, wo ja die Heeres- 
dienftpflicht niemandem. ausläßt, jogar in den Soldatenrod ſtecken 
Tönnen. 





Mennonitiſche Rundſchau 


Gottes Bolk 
ein beſonderes Volk. 


Von C. N. Hiebert. 

Als Moſes, der Knecht Gottes, 
an den Abend ſeines Lebens an- 
gekommen iſt, hält er feine Ab- 
ſchiedsrede und am Schluffe diefer 
Rede bricht er in die Worte aus: 
„Wohl dir, Israel! Wer ift dir 
gleich?“ 5. Moſe 33, 29. 

Diejer Ausdrud zeigt uns, dab 
ein Wohl oder ein Segen auf 
Gottes Volk ruht und daß es mit 
feinem andern Bolf auf Erden 
zu bergleiden if. SSrael, das 
alte Bundespolf, und die Kinder 
Gottes im neuen Bunde jind 
ein bejondere® Bolt und jollen 
ei nbejonderes Wolf bleiben, mie 
wir in 1. Petri 2, 9 Iefen. Wir 
merfen uns einige Dinge, wa— 
rum Gottes Bolf ein befonderes 


Volt war und das auch Heute. 


noch iſt. 

1. Gottes Volk iſt beſonders 
erwählt worden. 

In 5. Moſe 7, 6 und 7 heißt 
es: „Denn du biſt ein heiliges 
Volk dem Herrn, deinem Gott. 
Dich hat der Herr, dein Gott, er- 
wählt zum Volk des Eigentum 
aus allen Bölfern, die auf Erden 
find. Nicht hat der Herr euch 
angenommen und euch ermählt, 
darum, daß euer mehr wäre als 
alle Bölfer, denn du biſt der 
Kleinste unter allen Völkern, ſon— 
dern darum, daB er euch geliebt 
bat.” In Sob. 15, 1 heißt es: 
„Ihr Habt mi nicht ermählt, 
fondern ih habe euch ermählt.“ 
Sn Eph. 1, 4 heißt es: „Wie 
er un denn erwählt hat dur 
denselben, ehe der Welt Grund 
gelegt war, daß wir follen jein 
heilig und unjträflih vor ihm 
in der Liebe.“ : 

2. Gott hat fein Volk in einer 


beſonderen Weiſe gerettet. 


Sn 2. Moſe 12 finden mir, 
daB die Kinder Israel ein Lamm 
nehmen mußten und mit ‚dem 
Blut die‘ Oberſchwelle und die 
zwei Bfojten berühren. Und 
wenn der Serr daS Blut jah, 
dann ging der Würgengel vor- 
über ımd fie waren jicher. Sn 


Kol. 1, 14 heißt e8: „An mel- 
hen wir haben die Erlöfumg 
durch fein Blut.“ Alſo hat Gott 


im Mlten und auch im. Neuen 
Bunde jein Volk durch Blut er- 
rettet. Der Glaube an das Blut 
Seju Chrifti, daS am Areuz ver— 
gofjen wurde, iſt der einzige 
Grund unferer ewigen GSeligfeit. 

2. Gott hat jein Volk bejonders 
geliebt. 

Sn 5. Moſe 33, 3 heißt eg: 
„Wie hat er die Leute jo lieb ge- 
habt.“ In Sefaja 62 Iefen wir: 
„Ich rede meine Hände aus den 
ganzen Tag zu einem ungehor- 
famen Bolf, das feinen Gedanken 
nahwandelt auf einem Wege, 
der nicht gut iſt.“ Sn Joh. 13, 
1 heißt es: „Wie er geliebt hat 
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die Seinen, die in der Welt wa— 
ren, jo liebte er fie bi3 ans En- 
de.“ In Eph. 3, 19 heißt es: 
„Auch erfennen die Liebe Ehrifti, 
die alle Erfenntnis- übertrifft.“ 
Alſo liebt Gott, die jein find. 

4. Gott hat jein Vok beſonders 
geitraft. 

Sn 4. Moje 16 finden wir, 
daß die Erde zerriß und, ihren 
Mund auftat und die Rotte Ro- 
rahs verihlang. Miriam, Mo- 
jes Schweſter, verfündigte ſich 
und die Strafe war, fie wurde 
ausfäßig. Mojes, der treue 
Knecht Gottes, ſchlug den Fels, 
al3 er mit ihm reden jollte, und 
er durfte nit in das Land Ka— 
naan eingehen. Sn Apg. 5 je 
ben wir, wie das Strafgericht 
Gottes Ananias und Saphira er- 
eilt, weil fie ihre eigene Ehre 
ſuchten. O, mödte Gott uns al3 
feinen Rindern doch viel Gnade ge- 
ben, e mit der Sünde jehr ge- 
nau zu nehmen, weil Gott die 
Sünde feiner Kinder fo ſchwer 
heimſucht. 

5. Gott hat ſein Volk beſonde— 
re Siege geſchenkt. 

Iſrael ging trocken durchs Rote 
Meer, 2. Moſe 14. Die Mauern 
zu Jericho fielen, ſo daß die 
Stadt eingenommen werden konn— 
te. Joſua 6. Daniel bleibt be— 
wahrt in der ſchrecklichen Löwen⸗ 
grube. Die drei Männer bleiben 
unberjehrt in dem feurigen Ofen. 
Sn 1. Kor. leſen wir: „Gott aber 
jei Dank, der uns den Sieg ge- 
“geben hat durch unjern Herrn 
Jeſus Ehrijtus.” Sn Offb. Iefen 
wir: „Sie haben ihn übermun- 
den dur des Lammes Blut.” 
Petrus wurde auf eine wunder- 
bare Weife aus dem Gefängnis 
geführt; und fo hat Gott feinem 
Bolt immer den Sieg gejchenkt. 
Sa, es iſt jein Reich und er hat 
gejiegt und wird fiegen. Die 
Frage für ung iſt, ob wir wirklich 
auf der Seite des Volkes Gottes 
ſtehen. 


6. Gott hat ſeinem Volk be— 
ſondere Aufgaben gegeben. 

In Joſua 1, 3 leſen wir: 
„Alle Stätten, darauf eure Fuß— 
ſohlen treten werden, habe ich 
euch gegeben.“ Sn 1. Betri 2, 
9 Heißt es: „Ihr aber jeid das 
auserwählte Volk, daS Volk des 
Eigentums, daß ihr verfündi- 
gen jollt die Tugenden des, der 
euch berufen hat von der Finiter- 
nis zu feinem wunderbaren Richt.“ 
Sn Mark. 16, 15 finden wir den 
großen Befehl: „Gehet Hin in 
alle Welt, und prediget da3 Evan- 
gelium allen Völkern.“ Sa, Gott 
bat jeinem Bolfe große Aufgaben 
gegeben und der Herr möchte uns 
viel Gnade geben, dab wir da3 
tun möcdten, was wir fönnen. 

7. Gott hat feinem Bolfe be- 
fondere Verheißungen gegeben. 

In Sejefiel 34, 14 heißt es: 


„Denn fo jpricht der Herr Herr: 





Doch fogar die englischen Regierungsbeamten zuden ihre Ach— 


jeln und räumen ein, daß es unmöglich bleibt, ein Wolf, das jih um 
die taujenderlei Vorjchriften, die ein Zand in der Krifis feinen Be- 
wohnern zu jtellen gezwungen ift, einfach nicht fümmert, unter Kon- 
trolle zu halten. Lebensmittelmarfen und Regiftrierfarten eriltieren 
für einen Bigeuner eben nicht. Liſtig und überall in offener Fehde 
mit der alteingeſeſſenen Bevölkerung zottelt der Zigeuner im Plan- 
oder Wohnwagen über die Straßen. Der Bauer kennt das, wie er 
es als Junge jchon gefannt hat, und läßt die Zanditreicher meijtens 
geivähren. : 4 

Aus Irland vollends brachte eine Umfrage über die dortige Zigeu- 
ner-Situation den bündigen Beicheid: „Was ſich bei ung bier auf den 
Landſtraßen herumtreibt u. traditionsgemäß fich al3 Zigeuner maskiert, 
find meijt waſchechte Iren, die nicht3 taugen, weil fie einen argen 
Abſcheu vor jeder Art von Arbeit haben. Und mas ihre dunfle Haut- 
farbe anbelaugt, fo ift die darauf zurüdzuführen, daß diefe Leute den 
Gebrauch von Seife ſchon gar nicht mehr Fennen.“ 

Daß die wirklichen und echten Zigeuner Europas jogar Sitler 
überleben konnten, jtellt für die Siftorifer Zeinerlei Problem dar. 
Denn jeit ihrem erjten Auftauchen — mande meinen aus Sndien, 
andere: von Aegypten her — hat man fie gemieden und immer wieder 
verfolgt. Sogar England hat fie einmal unbarmherzig totgejchlagen. 

Aber immer ift irgendwie und -wo ein Kern dieſes Bigeuner- 
tums durch alle Mafchen der Berfolgung durchgeſchlüpft, Hat ſich 
durchgebiſſen und war nicht zerſtörbar. Trotz ſeiner winzigen Min- 
derheit. Kein Wunder, wo er derartig dicht zuſammenhält, an ſeine 
eigene Sprache, ſeine uralten Gebräuche und eigene Moralanſchau⸗ 
ungen gebunden bleibt, und vom Schickſal mit der Zähigkeit ausge⸗ 
ſtattet worden iſt, was ihm auch der „Chriſt-Barbar“ androhen mag 
und ihm an Feindſeligkeit in den Weg wirft, der Zigeuner verſchwin⸗ 
det und zieht weiter. &t. $. 


Siehe ic; will meine Herde jelbit 
annehmen und fie ſuchen.“ Sn 
Sejaja 66, 13 finden wir Die 
wunderſchöne Verheißung: „Sch 
will euch tröſten, wie einen ſeine 
Mutter tröſtet.“ In Joh. 10, 
28 leſen wir: „Und ich gebe ih— 
nen das ewige Leben, und ſie 
werden nimmermehr umkommen 
und niemand wird ſie ausmei— 
ner Sand reißen.” In Joh. 14, 
3, wo der Herr jeine Abjchieds- 
rede hält, verſpricht er uns„daß 
er wiederkommen und uns zu ſich 
nehmen wird, auf daß wir ſollen 
da ſein, wo er iſt. In 1. Joh. 
3, 2 läßt er uns ſagen, daß wir 
ihm gleich ſein werden, denn wir 
werden ihn ſehen, wie er iſt. So 
ſehen wir, Gottes Volk iſt wirf- 
lich ein beſonderes Volk und Mo— 
ſes konnte mit Recht ſagen: „Wer 
iſt dir gleich?“ Möchte der Herr 
uns, ſeinem Volk, viel Gnade ge— 
ben, ſo zu leben, daß die Welt 
es erfennen möchte, daß wir wirf- 
lich als Gottes Volk Ieben und 
unjerm Gott dienen und ihn ver- 
herrlichen. j 


$orjchunasarbeit 
am Tabor College. 
Von J. G. Neufeld. 

Zwei junge Männer ſtanden in 
einer hellen Mondſcheinnacht an 
dem Ufer des ſeichten Flüßchens 
Kuruſhan. Wie ſchon oft, waren 
ſie ernſt in ein Geſpräch ver— 
tieft. Eine große Frage beſchäf— 
tigte ihr Gemüt, und doc ahnten 
fie faum, daB fie an der Schwelle 


"einer neuen Epoche in. dem Leben 


de8 Mennonitenvölfleins ſtan— 
den. Gewiß waren fie fih nicht 
der Größe des hiſtoriſchen Er- 
eignijjes in diefem Momente be- 
mußt. 

„Hier it Waller, was Hindert 
un?...“ Darauf folgte Leſen, 
Singen und Gebet, und die zwei 
junge Männer ſtiegen in die 
fühle Flut des träge dahinflie- 
Benden Bächleins. 

Diefe8 war am 23. Septem- 
ber, 1860, tief im Süden Rup- 
lands, halbwegs zwiſchen Wald- 
heim und Gnadenfeld an der Mo- 
lotſchnaja. Und jo entitand die 
Form der Taufe der Mennoni- 
ten Brüder, die heute in vier 
Beltteilen von etwa. 35,000 ge- 
tauften Gliedern geübt wird. 

Die Namen der zwei Männer? 
Halb vergeffen jind fie von. der 
großen Menge. Nur Alte und 
etliche wenige Hiftorifer erinnern 
fi) des bahnbrechenden Schrittes 
des Jakob Beer und Heinrich) 
Bartel. 

An einem Sonnabendnahmit- 
tag legten Winter war e3, als ei- 
ne große, jchlanfe, ältere Frau 
Einlaß begehrte an unferer Haus- 
tür. Sie jtellte fih als eine 
Großtochter des Heinrich Bartel 
bor. Ob Tabor Eollege irgend- 
welche Verwendung hätte für die 
Aufzeihnungen ihres Großva 
ter8, fragte fie. Sie hatte ein 
— vergilbtes Büchlein bei 

Etliche Wochen ſpäter waren 
wieder Fremde da: zwei Töchter 
und ein Schwiegerſohn des Ja⸗ 
fob Bartel. Ein dickleibiges, 
großes Buch brachten ſie zum 
Vorſchein. Vater Becker, Augen- 
zeuge und Mitarbeiter der Bewe— 
gung, habe den Uranfang der 
M. B. Gemeinde beſchrieben. 
Nach mehr als 60 Jahren ſollten 
dieſe Aufzeichungen nun endlich, 
dem Vermächtnis des Verſtorbe— 
nen gemäß, der Oeffentlichkeit 
übergeben werden. 

Kurz darauf ſchickte mir ein 
Sohn zwei weitere Bücher ſeines 
Vaters. Dieſe waren noch näher 
zu den Ereigniſſen geſchrieben, 


und enthalten Berichte, die von 


großer hiſtoriſcher Bedeutung ſein 
mögen. Dieſes feſtzuſtellen iſt 
nun die Aufgabe des Tabor Eol- 
lege Siltorifchen Vereins. 

In einem weiteren Bericht 
wollen wir nus noch näher mit 
der Forſchungsarbeit unjerer Ge- 
meinſchaft beichäftigen. 


— 
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Nachrichten 
aus Alberta. 

Der Monat Juli hat ſich durch 
beſonders große Hitze ausgezeich- 
net. Es war ſeit Jahren der 
heißeſte Monat und es herrſchte 
die längſte Periode ohne Regen. 
Das Thermometer ſtieg Tag für 
Tag bis 90 und darüber. Die 
ſo viel verſprechenden Erntefelder 
fingen an zu leiden, und auf vie— 
len Stellen wird es nur eine un- 
ter mittelmäßige Ernte geben. 
In der großen Hite bildeten ſich 
auch ſchließlich die Hagelwolken 
und viele tauſende von Acres im 
Norden und Südweſten der Pro— 
vinz ſind ausgehagelt, oder haben 
durch Hagel gelitten. Bis in den 
Auguſt hinein kamen dieſe Un— 
wetter. Am 28. Juli blies ein 
heißer Wind von 45 bis 50 Mei- 
len Gejchmwindigfeit, der fürm- 
lich al3 wie aus dem Badofen 
fam. Die Baumfpigen wurden 
gehörig zerpeiticht, da die Blät- 
ter dürre wurden und zur Erde 
fielen. Auch armdide Aeſte der 
Bappelbäume brach der Wind ab. 
Manche Getreidefelder haben aud) 
gelitten, indem Aehren abgebro- 
hen find. Doch troß all diejer 
Schäden und Wiederwärtigfeiten 
bat Gott die Felder gejegnet. Die 
Reſerven von Unterfeuchtigfeit u. 
das Waſſer aus den Kanälen in 
den Bewäjjerungsdiitriften haben 
unter Gottes Segen mitgeholfen, 
fo daß noch viel Getreide gedro- 
fchen werden wird, und es aud) 
viel Langfutter gibt. Möchten 
wir doch recht dankbar ſein. 

Zu den Höhepunften des Som- 
mer3 gehören mande werte Be- 
fuhe bis aus Ontario, die ein- 
zelne Familien angingen, dann 
aber auch Beſuche, die den Ge- 
meinden galten. Ende Suli be- 
reiſten Geſchwiſter A. A. Kröfer, 
Winnipeg, die M. B. Gemeinden 
im Intereſſe des Bible» College 
und bradten Borträge in Bild 
und Mufif aus der Schule. Der 
Befuch des Vertreters der. hol- 
ländiſchen Mennoniten, Paſtor D. 
Hylkema, der in Coaldale mit 
Mitteilungen diente, iſt für uns 
Mennoniten in Kanada von be- 
fonderem Wert. Wird doch da- 
durch der Kontakt zwiſchen den 
Slaubensgenofjen SHollands und 
Kanadas hergeitelt, der durch 
weitere gegenjeitige Beſuche be- 
feſtigt und erweitert werden fol. 
Dann waren e3 die Milliondge- 
ſchwiſter Joh. Wiebe, die mit 
Familie im eigenen Auto die Ge- 
meinden bereilten und uns durch 
Lichtbilder, Lieder, Berichte und 
Trachten auf einige Stunden nad) 
Indien berjegten. Das größte 
Miſſionsfeld beider Konferenzen 
dort bedarf der weiteren Fräfti- 
gen Unterjtügung der Heimatge- 
meinden. 

Bom 2. bis zum 4. Auguſt 


fand in Roſemary da3 probin-. 


ziel Sugendtreffen der Menn. 
Gemeinden ftatt. Der Jugend 
murde viel geboten im Singen 
unter der Leitung von R. 9. 
Neufeld, in Vorträgen und Spiel. 
Unter den Borträgen waren die 
Berihte von Miß Bertha Fat, 
die aus ihrer M. €. C. Arbeit 
im Mitteloften und Stalien 
jpra und an drei Abenden 
Zichtbilder zeigte. Bejonders wert- 
voll war der Bericht in Wort und 
Bild über die Waldenfer in Sta- 
lien, die uns dem Glauben nad) 
berwandt jind. Die weltweite 
Arbeit des M. €. E. wurde uns 
aufs neue groß, und Gott jegne 
die Arbeiter bejonders, die im 
Namen Chriiti ausgehen und den 
Armen die Liebe Chrifti nahe- 
bringen in praftifher Handrei- 
Hung. 

Der Dirigent, Br. Beter Dyck, 
hatte die Aufgabe, die M. B. Ge- 
meinden zu bereijen, um mit der 
Sugend zu fingen. Die Arbeit 
Abſchließend, fand in Eoldale am 
10. August ein Sängerfeft jtatt, 
an welchem die Chöre von Lin— 
den, Gem, Baurhall und Eoal- 
dale teilnahmen. Wie gerne fährt 
die Sugend zu folden Beranital- 
tungen, um zu fingen und froh 
zu jein in dem Herrn: 


Am 8. Auguft fam die Nach— 
richt, daß Geſchw. P. Dyck Mlber- 
ta beſuchen würden, leider nur 
auf drei Plätzen: Roſemary, 
Didsbury und Coaldale. Es 
wurde ſo weit und ſo gut wie 
möglich bekanntgegeben. Der 14. 
Auguſt (abends) war der bedeu— 
tungsvolle Tag für Roſemary 
und Umgegend. Schon monate- 
lang hatte man davon geſpro— 
ben, was für ein EreigniS es 
fein. würde, endlich die Geſchwi— 
jter zu jehen und zu hören. Was 
fie für daS Mennonitentum und 
bejonder3 für die Flüchtlinge in 
Europa find, darf hier ſchon nicht 
erörtert werden. Ein großes Zelt 
auf dem Hofe der Kirche ſieht 
man aufgeitellt, die Lautſprecher 
angebradt. Zu Hunderten jtrö- 
men die Leute herbei. Halb 8 
toll es beginnen. Einer fragt 
den. andern: „Sind fie ſchon 
da?” — Da fommt die traurige 
Nachricht — fie haben auf dem 
Wege bon Herbert, Sask. mit 
dem Auto einen Unfall gehabt 
und werden mit einiger Stunden 
Verfpätung ankommen. Diefe 
Nachricht ſtimmt die Verſamm— 
lung traurig, do will man ab- 
warten, und fleht zu Gott, daß 
Er jie weiter auf dem’ Wege be- 
wahre und fie glücdlich herführe. 
Inzwiſchen wird gefungen: Chor 
Duett3, einige Mitteilungen. . . 
Baufe. .. Wieder fingen. Die 
Uhr wird zehn (alte: Zeit). 
Man füngt doch an, unruhig zu 
werden. Es mird beichlofien, 
nod) eine halbe Stunde zu war- 
ten. 

Auch dieſe Zeit vergeht jchnell. 
Endlih find - fie. da: müde 
hungrig und aufgeregt. Br. 
Dyck dankt für das Warten und 
möchte gerne wiſſen, ob die Ver— 
fammlung noch hören und jehen 
will. Angeſichts der Strapazen, 
die die Gejhwifter auf dem Wege 
durchgemacht Haben, kommt e8 
der Verjammlung schon nit 
Ihlimm vor, nod) einige Stumden 
zu fißen, wenn ſie es nur ma- 
hen werden. Sie gehen mutig 
ans Werk. Während ein Lied 
gefungen wird, wird die Mafchine 
aufgeftellt und — die Leidens- 
geihichte eines großen Teiles un- 
jeres Volkes fpringt auf die Zein- 
wand, eine Periode nad) der an- 
dern. Auch) die Kinder find er- 
wacht und ſchauen und ſtaunen. 
Berlin, Beremerhaven, „Bolen- 
dam”, Buenos Aires. Man hat- 
te fi” manches bvorgeitellt, aber 
nun ſah man die Greije, die 
Mütter, zerrüttete Familien, Rin- 
der ohne Eltern, und dann das 
große Werf de M. C. C. an 
diefen Armen. 

Nach den Bildern gab Br. Dyck 
feinen mündlichen Bericht aus der 
Arbeit in Europa. Beſonders be- 
tonte er das große Wunder Got- 
te8 in der SHerausrettung der 
Berliner Gruppe. Dyd3 ‚waren 
mitten drin. Gott konnte fie 
brauden, weil fie ſich brauchen 
ließen, und jegnete ihren Fleiß 
und ihre Treue. Bei einer ge- 
willen Gelegenheit jagte ein Bru- 
der aus dem M. C. E. Beter 
Dycks find Generäle beifer als 
alle ’hower3 zufammen. An die- 
fem Abend mußte ich immer wie- 
der daran denfen und lernte es 
glauben. Auch Schweſter Dyck 
begrüßte mit einigen Worten die 
Verfammlung und dankte für die 
Mithilfe in der HilfSarbeit. 

Die Uhr wurde 1 des Mor- 
gens und nach Lied, Kollefte und 
Gebet ging die Verſammlung 
langjam auseinander. Einzelne 
blieben noch zurüd, um verjchie- 
dene Fragen nad) Verwandten zu 
ftellen. Diefe Nacht wird Dyocks 
und allen Teilnehmern noch Iange 
in Erinnerung bleiben. Hoffent- 
lich find fie weiter glüdlich ge- 
fahren und dürfen nod) Tange 
unjerem Bolfe dienen. 

Nad dem 15. Auguft hat fich 
das Wetter bedeutend geändert. 
Es iſt fühl und regnerifh. Man 
hat mit den Erntearbeiten be- 
gonnen ‚doch werden fie immer 
wieder durch Regen unterbroden. 
Die Nähte Fühlen ſehr ab. Es 


- joll auf Stellen im Norden fchon 


etivaS gefroren haben. Das erin- 
nert wieder an den Winter. Doch 
erſt muß noch die Ernte kommen, 
auch nad) Gottes Gejet. Und 
Er wird and — ſchönes Wetter 
ſorgen. 

GF. 


P. ©. Am 22 und 23. Au- 
guſt Hatte Alberta einen allge- 
meinen Zandregen mit ftarfem 
Nordivind von durchſchnittlich 2 
3oll, der alle Erntearbeiten auf 
längere Zeit unmöglich mad. 
Viel Getreide Yagert fih. Leth— 
bridge und Brooks Hatten über 
2 Zoll Niederihläge in 24 Stim- 
den. 


Bericht 
über die Sonntagsichul-Ronferenz 
in Lowe Farm, Juni 29. 1947. 


Prediger B. BP. Wiebe brachte 
am Bormittag daS Neferat: 
„Die Bedeutung der Sonntags- 
ſchule für die Gemeinde.” Laut 
den Ausführungen des NReferen- 
ten hat die Gemeinde für folgen- 
de ziwei Dinge zu jorgen: 1.&e- 
nügend Raum und Einrihtun- 
gen für die Sonntagzjchulen und 
2. gut unterrichtete Lehrer. 
Wenn diefe Pflichten nachgefom- 
men werden, dann kann die 
Sonntagsihule ein Segen und 
eine Kraft für die Gemeinde 
fein. 

Der Zweck der Sonntagsſchule 
it: (a) Dem Rinde geiftliche Er- 
siehung zu bieten,» das iſt, den 
Geiſt des Kindes zu entmwideln 
nah des Schöpfer Wunid. 
(b) Die Schüler gründlich mit der 
Bibel bekanntzumachen. (c) Die 
Kinder zum Heiland zu führen. 
(d) Den Kindern eine Grundlage 
zu geben für ihr fpäteres Glau- 
bensleben. Wenn diejes getan 
wird, dann werden die Erwach— 
jenen Rinder gute Unterjtüter, 
Arbeiter und Leiter der Gemein- 
de fein. 

Am Nahmittag eröffnete Leh— 
rer 9. Heinrich von Lowe Farm 
die Verſammlung mit Leſen von 
5. Moſe 6, 6 und 7. Dann jan- 
gen Zowe Farm Sonntagsihüler 
mehrere Lieder. Nach diejem 
gab Lehrer Jacob Höppner von 
Altona eine Lektion: „JIſaaks 
Dpferung.” Er lehrte die Ain- 
der einen „Chorus“, um ſie ein 
bischen zu jammeln, dann ging 
er über zur Geſchichte. Er er- 
zählte den Kindern die Gejchichte 
recht lebhaft. 

Zur Beiprehung der Lektion 
wurden die Kinder entlafjen. Die 
ftarfen und auch die ſchwachen 
Punkte der Lektion wurden her— 
vorgehoben. Wir alle fühlten, 
der Lehrer wurde nicht Fritijiert, 
fondern wir wurden alle recht 
gründlich unterrichtet, wie man 
eine Sonntagsſchullektion am. be- 
ften und erfolgreichiten geben 
fonne. Prediger B. A. Rempel 
und Lehrer G. A. Braun Ieiteten 
die Tehrreihe Beiprehung. Es 
wurde betont, daß eine qute LZef- 
tion folgende Teile haben jollte: 
1. Eine bejtimmte Sielangabe. 
2. Eine Borbefprehung (Erflä- 
rung über Ort Zeit, ſchwere Wör- 
ter oder fonjt noch Unverjtändli- 


ches). 3. Erzählung der Gejchich- 


te. 4. Bertiefung. 5. Anmwen- 
dung fürs tägliche Leben. 

Lehrer ©. A. Braun bradte 
das Referat: „Die Bedeutung 
der Sonntagsifule für den 
Schüler.” Er zeigte, dab die 
Sonntagsichule eine ähnliche Ein- 
richtung fei wie die jüdiſche Sy- 
nagoge, bejtehend aus Fragen 
und Antworten. Er betonte, daß 
Kinder mehr aufmerften in der 
Sonntagsihule als in der An- 
dacht, weil von ihnen eine Ant- 
wort erivartet würde. 

Nah Lehrer Brauns Ausfüh- 
rungen wird eine Sonntagsſchul⸗ 
arbeit nur dann den gewünſchten 
Erfolg haben, wenn folgende Vor- 
bedingungen vorhanden find: 
(a) Wiedergeborene Lehrer. (b) 
Lehrer, die Sefum und Gottes 
Wort lieben und dasjelbe fleikig 
tudieren. (c) Lehrer, die die 

inder lieben und ihren Wert im 
bibliſchen Lichte ſehen. (d) Wenn 
fie planmäßigen Unterridt ha— 


beſtehen: 


ben (Vorbereitung der Lehrer) 
(e) Wenn Lehrer, Eltern und 
Prediger zufammen arbeiten 
Der Erfolg der Sonntagsihul- 
arbeit wird dann in folgendem 
(a) Das Kind wird 
frühe mit den Grundjäßen der 
Bibel befannt. (6b) Es Iernt die 
bibliſchen Gejhichten und mande 
Bibelverfe auswendig. (cd) Es 
lernt Gottes Wort lieben. (c) Es 
lernt den Heiland kennen und Tie- 
ben. (e) Das Kind erhält An- 
leitung zum chriſtlichen Leben. 
Sch glaube, daß die Sonntags- 
Ihulfonferenzen die Sonntags- 
fchularbeit beleben und fördern. 
Unjere Gemeinden jollten dieſe 
Arbeit begrüßen und unterjtüt- 


zen. 
Mr3. B. €. Braun. 
Kebensverzeichnis. 


Dem Herren über Leben und 
Tod hat es gefallen, unferen lie— 
ben Bater, Peter P. Hildebrand, 
am 27. Juli, um 12 Uhr 30 Mi- 
nuten, durch den Tod zu ſich zu 
nehmen. Unjer Vater wurde am 
2. Suni 1871 im Dorfe Cherno- 
glas, Altkolonie, geboren. Noch 
in ſeinen Sugendjahren z0g er 
mit. jeinen Eltern nad Gtein- 
feld, Krivoj Rog. Sm Sabre 
1892 trat er mit Maria P. Mar- 
tens in den Stand heiliger Ehe. 
Diejer dauerte nur jieben Sahre. 
Sn diejer Zeit wurden ihnen 4 
Töchter geboren, von welchen eine 
im 6. Lebensjahre jtarb. Anno 
1899 verheiratete er ſich mit Aga- 
neta Gerh. Wiebe. Im jelben 
Sahr, den 28. Dezember, wurden 
die Eltern durch das Wort nad) 
1. Joh. 1, und das Lied Hei- 
matflänge Nr. 74: „Zum Er- 
löjer will ich fommen in der 
Gnadenzeit”, zum Herrn befehrt. 
Den 14. Mai 1900 murden fie 
getauft und in die M. B. Ge- 
meinde aufgenommen. Diefe Ehe 
wurde mit 5 Kindern gejeanet. 
Davon nahm der Herr drei im 
Kindesalter zu fih. Sm Sahre 
1908, den 21. März, gefiel es 
dem Herrn, dem Vater auch) dieje 
Gattin und unfere Mutter durch 
den Tod für dieſes Leben bon 
uns zu nehmen. Sshre Abjchieds- 
worte (Aufwiederfehn) ſind mir 
bis heute in Erinnerung geblie- 
ben. 

Dann gab der Herr ihm in 
Witwe Anna W. Sanzen, geb. 
Fröſe, die dritta Frau, welche 
zwei Kinder aus ihrer erſten Ehe 
mit in die Familie brachte. Ihnen 
wurden dann noch zwei Söhne 
geboren, von welchen der erite 
(David) vor vier Sahren durd 
ein Unglüf mit dem Combine 
im Alter von 33 Sabre zu Tode 
fam. Mit diejfer feiner Frau 


durfte Vater 18 Jahre Freude 


und Leid teilen. Anno 1925 
wanderten jie bon  Gteinfeld, 
Rußland, aus nad) Kanada und 
famen in Winkler, Man., an. 
Anno 1927, den 5. Mai, nahm 
der Herr ihm auch dieje- Gattin 
und Vater erlitt eine Wunde. 

Sm Sahre 1928, am 23. Sep- 
tember, jchritt Vater zum vierten 
Mal zum Traualtar. Diesmal 
mit Witwe Maria Plett, geb. 
Giesbrecht, welche auch) zwei Kin— 
der aus ihrer erjten Ehe mit- 
bradte. Diefe Ehe währte nahe 
an 19 Sahren. 

Sm Herbſt 1945 erfranfte Va— 
ter und am 2 Sanuar 1946 un- 
terivarf er jich einer Dperation. 
Als wir ihn dann den 2. Fe- 
bruar heimholten, blieb er bis 
in den Mprilmonat im Bett. 
Dann war er fo vief wiederher- 
gejtellt, daß er zum: Eſſen zu Ti- 
Ihe fam, fonjt lag er. Sm Au— 
gujt wurde er ſchwächer und ſeit 
der Zeit blieb er bis zu feiner 
Erlöfungsitunde an3 Bett gefej- 
ſelt. 


Nach dem Gebet Moſe, des 
Mannes Gottes: „Was die 
Zeit unjerer, Sabre betrifft, jo 
mögen e3 während derjelben jieb- 
zig Sahre fein, mohl auch, wenn 
man bei Sräften ift, achtzig Jah— 
te; und ihr Ungeftüm iſt Müh— 
fal und Trübfal; doch fchnell 
ſchwindet es vorüber, dann find 
wir entflohen.” 


Bater ijt alt geworden 76 Sah- 
re, 1 Monat, 25 Tage. Das 
Begräbnis fand in der Krons— 
garter Kirche, Myrtle, Man. 
ftatt. Die Einleitung machte Br. 
Ab. Heide, Leiter am Ort, Dann 
ſprach Reuben Bärg aus Winni- 
peg über Pſalm 116, 15: „Der 
Zod jeiner Heiligen iſt wertge— 
halten vor dem Seren.” Wei— 
ter fang die PVerfammlung. 
Dann jprad Br. Heinrich Rede— 
fop über das Wort des Glau- 
bens nah Röm 19, 8. Dann 
fagte der Sohn und Br. Heinrich 
etlihe Worte aus dem Eltern- 
heim. Bruder Heinrich Voth 
bielt die Leichenrede - nad) oh. 
14, 1—3. Die Betonung Iegte 
er auf die Worte: „Slaubet an 
Gott und glaubet an mich.“ Sein 
Troſtwort an die Hinterbliebenen 
war: „Euer Herz erjchrede nicht.“ 
Dann fang die Berfammlung 
da3 Lied: „Lak mich gehn.” 

Auf dem Friedhof las Br. 
9. Both etliche Verje aus 1. Kor. 
15, 35—49. Nachher gab e3 in 
der Kirche ein gemeinjames 
Trauermahl. 

Bater Hinterläßt ie betriibte 
Gattin, Kinder, 59 Großfinder, 
4 Uhrgroßfinder, eine Schweiter 
und einen Bruder, wenn‘ er im 
hohen Norden Rußlands no 
am Leben ijt. 

Eingefandt "von jeinem Sohn, 

Beter B. Hildebrand, 
Bor 75, 
Zowe Farm, Manitoba. 


Ein Flug 
nach dem Horden. 


Mitte Auguſt kehrte ih nad 
Winnipeg zurüf. Und Montag, 
den 25. August, fpät abends er- 
bielt ich die Radionachricht über 
den Tod des Indianer „Chiefs“ 
Willy Berens von Beren3 River, 
mit der Einladung, zu fommen 
und die Leichenrede zu halten. 
Sein Bater war e3, der den Ver— 
trag mit der Regierung unter- 
fchrieben hatte. 

Dienstag früh flog ih im ei- 
nem Flugzeuge der Manitobaer 
Regierung unentgeltlih nad) dem 
Norden. Die Nachricht vom Nor- 
den Yautete „Zero“, d. 5. fein 
Flugwetter. Der Pilot fagte, 
wir würden doch fliegen. Im 
Regen und gegen einen ftarfen 
Südwind jtiegen wir in Zac du 


- Bonnet auf und bald ging’3 in 


den Norden. Es nahm nur 1 
Stunde und 18 Minuten, bi 
wir dur die Wolken fchnitten, 
und nad einem Rundflug fette 
der Pilot das Flugzeug aufs 
Waſſer in Berens River Bay. 
Nah etlihen Minuten hielten 
wir beim Regierungsdod. Ein 
befannter Indianer nahm mich 
in feinem Kanu zum Heim des 
verftorbenen „Chiefs“, das ganz 
gefüllt war. 

Br. Sohn G. Kehler, Miffto- 
nar der Reſerve, leitete dort eine 
Andacht, an der ich weiter teil- 
nahm. Er fuhr mid in feinem 
Motorboot zum Miffionsheim 
und kehrte dann wieder ing Trau- 
erhaus zurück 

Das Dampfihiff hatten wir 
aus der Zuft gefehen, und e3 traf 
zwei Stunden fpäter ein. Es 
jöllte die Leiche des Councillors 
der Reſerve, Arthur Felir, mit- 
bringen. Bei einer Augeinan- 
derfegung mit feinem Neffen 
hatte derjelbe ihn hingeworfen, 
wobei er eine ſchwere innere Ber- 
legung erlitt. Er wurde in ei- 
nem Flugzeug nad) Winnipeg ge- 
bracht, wo er einen Tag jpäter 
der Verlegung erlag. Die Leiche 
war aber nicht an Bord. 

Bald darauf begann die Lei— 
chenfeier. Es wurde gebeten, die- 
felbe fiir beide abzuhalten. Br. 
Kehler leitete fie, ich diente mit 
der Zeichenrede und Geſchw. Keh— 
ler fangen ein Troftlied. Die 
Kirche war voll befett, auch der 
Fußboden im Gang bis um dem 
Sarg und. der Kanzel. Es war 


eine fehr traurige Feier. - Der 
Herr war nahe. 
Mittwoch und Donnerstag 


wurden mit Hausbeſuchen ausge- 
(Zortiegung auf Seite 6-4) 
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Einladunaen zu 
Erntedankfeiten: 


Die M. B. Gemeinde zu Mor- 
den, Man., gedentt, jo der Herr 
will, am 14. September ihr Ern- 
tedanf- und Miſſionsfeſt zu fei- 
ern. Wir laden hierzu freund- 
lichſt ein, teilzunehmen an den 
Segnungen, die der Herr und 
für den Tag geben mill. 

Sm Namen der Gemeinde, 


3. 9. Frieſen. 


Die Sid-End M. B. Gemein- 
de gedenft, Sonntag, den 14. 
September, unjerm Herrn ein 
Erntedankfeſt zu feiern, wozu 
wir herzlich einladen. 

Der Herr hat unſere Gebete 
erhört und unferen teuren Bru- 
der H. 9. Sanzen mwohlbehalten 
nad) jeiner jegensreichen Arbeit 
wieder in unjere Mitte gebradt. 
Am Nachmittage möchten mir 
ihm ein Willfommen zurufen und 
Gelegenheit geben, die Miffions- 
anſprache zu halten. 

Sm Namen der Gemeinde, 

3. P. Neufeld. 


Die M. B. Gemeinde zu Nord 
Kildonan gedenft, jo e8 des 
Herrn Wille if, am 21. Sep— 
tember ein Erntedanf- und Mif- 
fionsfeft zu feiern, wozu Mir 
herzlich einladen. 

4. Toms. 


Die Mennoniten Gemeinde zu 
Whitervater, Man., möchte, jo der 
Herr will, Sonntag, den 21. 
September I. J., beginnend 10 
Uhr, ihr jährliches Erntedanf- 
und Miffionsfeit feiern. "Rommt, 
laßt uns vereint dem Herrn dan- 
Ten! 

G. G. Neufeld. 


Die M. B. Gemeinde zu Ni- 
berbille gedenft am 21. Septem- 
ber dem Herrn ein Erntedanf- 
und Miffionsfeft zu feiern. 

sm Namen der Gemeinde, 

W. W. Dyd. 


Die Nordend M. B. Gemeinde 
meinde zu Winnipeg gedenkt am 
28. September dem Herrn ein 
Erntedank- und Miſſionsfeſt zu 
feiern, wozu ſie herzlich einladet. 
Beginn 10 Uhr morgens. 

Im Namen der Gemeinde, 

B. B. Faſt. 


Die M. B. Gemeinde zu Ar— 
naud, Man., gedenkt, jo Gott 
will, am 21. September ihr Ernte- 
danf- und Miffionsfeft zu feiern, 
und ladet herzlich ein, an der 
Feier teilzunehmen. Jeder Be- 
fuer ift "uns willfommen. 

9. P. Töms. 


Die Blumenorter Mennoniten- 
gemeinde gedenft, jo Gott will, 
am 28. September daS Ernte- 
und Miffionzfeit in der Kirche 
zu Rheinland zu feiern und ladet 
hiermit befonder8 die auswärts 
mwohnenden Gemeindeglieder, aber 
auch alle diejenigen, die ſich der 
Segnungen de Herrn in unje- 
rer: Gemeinjhaft erfreuen möch— 
ten, zu 10 Uhr morgens des be- 
jagten Datums nad) Rheinland 
ein. Das Miſſionsfeſt wird nach— 
mittags, beginnend um 2 Uhr, 


itattfinden. “ 
Mit brüderlihem Gruß, 

J. B. Büdert. 
Bekanntmachung. 


Montag. den 15. September, 
findet die Regiftration der Stu- 
denten für die Grade 9, 10, 11 
und 12 in der M. B. Hochſchule, 
Talbot Avenue, Winnipeg, Man., 
itatt. Am Dienftag, den 16. foll 
dann der Unterricht beginnen. 
Wir bitten alle Studenten, wenn 
eben möglich, rechtzeitig zu er- 
ſcheinen. 

Das Direktorium. 


Bekanntmachung. 


Da unſer Hoſpital in Winkler 
durch Gottes Hilfe fertig iſt, la— 
den wir alle Freunde unſeres 
Vereins zu 2 Uhr nachmittags, 
den, 15. September, in die Kirche 
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Wie 
der M. 8. Gemeinde ein, da3 


Einweihungzfejt des neuen An- 
baus zu feiern. 

Bei dieſer Gelegenheit: iſt es 
erwünſcht, daß die Dankbarkeit 
dem Herrn gegenüber für den 
Ausbau des Hoſpitals durch 
reichliche Beiſteuer zur Deckung 
der Schulden von den Freunden 
und beſonders von den Mitglie— 
dern des Vereins zum Ausdruck 
gebracht werde. 

Im Auftrage 
riums, 


des Direkto— 


J. J. Wiens, 
Schreiber. 


Die Bibelſchule 


zu Coaldale, Alberta, trifft auch 
für das nächſte Schuljahr wieder 
alle Vorbereitungen, um der Ju— 
gend, die da Luſt hat, ſich im 
Worte Gottes zu vertiefen, zu 
dienen. Bitte, kommt und nutzt 
dieſe Gelegenheit aus, ſolange es 
Tag iſt. Wir glauben, daß der 
Herr auch im kommenden Win— 
ter wieder einen Segen für uns 
bereit hat. 
m Namen des Komitees, 
P. P. Regier. 


Bibellehrer geſucht! 


Die Verhältniſſe in letzter Zeit 
haben es mit ſich gebracht, daß 
wir für unſere Bibelſchule in 
Yarrow noch einen Lehrer brau— 
chen. Sollte nun jemand die 
Aufgabe vom Herrn erhalten, 
dieſen Poſten zu übernehmen, der 
wende ſich ſo ſchnell wie möglich 
an Rev. J. A. Harder. 

Etwaige Schüler au Orticdhaf- 
ten, wo feine Bibeljchule iſt, hät- 
ten jich bei Zehrer G. 9. Suffau 
zu melden. 

Sm Namen des Komitees, 

A. Nachtigal. 


Schweſter 
Benj. H. Anruht 


Bruder Benjamin 9. Unruh 
jchreibt unter. anderem: „Liebe 
Geſchwiſter! Die” liebe herzens- 
aute Frieda ift am 28. Dez. 1946 
in demütigem, feften Glauben an 
die Liebe Gottes, die un: an 
Weihnachten unverdient geſchenkt 


worden ijt, heimgegangen. Eins 
ihrer legten Worte war: „Sch 
habe viel inneren Troſt!“ Das 


tröftet uns und wird Euch auch 
tröjten. Wir fühlen immer und 
iiberall ihre Nähe. Sie trug al- 
le, auch Euch alle, auf liebe- und 
gebetSpollem Herzen. Sie ſprach 
wenig, dachte und fegnete und 
fagte im Serzen viel. Solange 
die Kräfte reichten, las fie viel, 
jo auch Dächſels wundervolle 
Monographie iiber Paulus und 
feine Briefe. Für Eure Pakete 
danfen wir innigft! Wir um- 
armen und füllen Eud. 

Benjamin ımd Kinder. 
(Diejes aus einem Brief an fei- 
nen Bruder in Kanada. Es iſt 
uns erft fürzlich) zugegangen. — 
Red.) 


Einladuna zur Schul: 
konferenz nach Gretna. 


Laut Beſchluß des Direftori- 
ums am 21. Auguſt, foll die dies— 
jährige Schulfonferenz der Men- 
nnonitengemeinden Manitobas 
Sonnabend, den 27. September, 
in der Mennonitischen Zehranftalt 
zu Gretna jtattfinden, beginnend 
10 Uhr morgen? Wir laden 
alle ftimmberedtigten Glieder, 
fowie auch alle fonjtigen Schul- 
freunde, freundlichſt ein. 

Nah den alten Statuten find 
die Gemeinden ſtimmberechtigt, 
welche die Dreikigcentiteuer ein- 
gezahlt haben. Auf je 20 Glieder 
der Gemeinde fommt eine Stim- 
me. Gemeinden; welche die Drei- 
Bigeentjteuer nicht eingeführt aber 
durch Kolleften zum Unterhalt 
der Schule beigejteuert haben, 
dürfen für jede eingezahlten 
56.00 einen ſtimmberechtigten 
Delegaten jenden. Dann ſind 
alle Einzelperfonen, welche $6.00 
und darüber eingezahlt haben, 
fowie alle Eltern, welche gegen- 


wärtig Schüler in der Schule ha- 
ben, jtimmberedtigt. 

Man möchte jeinen Imbiß mit- 
bringen Für heißes Waſſer wird 
gejorgt werden. 

Programm der Konferenz. 

. Eröffnung vom Borfigenden 

. des Direftoriums. 

2. Wahl des Präfidiums und Er- 
nennung der Komitees. 

3. Feſtanſprache. 


re 


4. Berihte über die Führung 
der Schule: 
a. Bom Borfigenden des Di- 
rektoriums. 


b. Vom Leiter der Anſtalt. 


c. Beſprechung dieſer Berichte. 
d. Bericht vom Kaſſenführer 
und Beſprechung. 
e Bericht der Nachrechner. 
5. Ueber den Neubau der Schule. 
a. Bericht vom. Baukomitee 
und Beſprechung desſelben. 
b. Beſchaffung von Geld zur 
Deckung der Bauſchulden. 
6. Neuwahlen ins Direktorium. 
(Die Zeit der folgenden Di— 
rektoren iſt abgelaufen: D. D. 
Klaſſen, A. Janzen, P. A. 
Rempel, nud W. H. Enns.) 
Sonſtige Fragen. 
Schluß. 
Im Aufttrage 
riums, 


des Direkto— 
G. H. Peters. 


Brief aus Braſilien. 
(Berfürzt.) — 
Euritiba, Brafilien, 
8. 7. 47. 
Werter Editor! 

Wünſche Ihnen Gottes reichen 
Segen in der Arbeit! Uns iſt 
die Rundihau ein Lieber Galt. 
Er bringt uns alle zufammen 
und wir fünnen einander. zuru- 
fen: „Seid mwader, fromm und 
treu!” 

Nun. etwa von meiner Reife 
nad Paraguay. Vor +7 Sahren 
trennt ih mich) bon meiner 
Schwẽſter m Mölln. Sie — Be- 
ter Ranns — fuhren nad) Para— 
guay und wir nad Bräfilien. 
Nun Hatte ich das Vorrecht, fie 
zu befuchen. Es nimmt viel Zeit, 
Geduld und viel Sin- und Her— 
fahren, ehe man hier die nötigen 
Papiere zur Aus- und Einfahrt 
befommt. Als wir endlich fer- 
tig waren, mußten wir wegen 
Mangel an Raum im Flugzeug 
noch warten. So madte es ſich, 
daß wir mit B. B. Sanz, Kanada, 
zufammen die Reife nach Aſun— 
cion, Baraguay, machen fonnten. 
Bruder Sanz hatte uns in Curi- 
tiba beſucht. Als wir das Flug- 
zeug betraten, ſchloß ſich uns noch 
das junge Ehepaar Harders an, 
die in Rio eine Woche gewartet 
hatten. Der Flug dauerte drei 
und eine halbe Stunde. Da holte 
und Herr Gingerih mit dem 
Auto ab und bradte uns ins 
„Mennoheim“. — Hier traf id 
meinen Schwager Peter Rann, 
der zu einer ärztfichen Unterju- 
Hung nah Afuncion gefommen 
war. Um 5 Uhr abends fegten 
wir unfere Reife fort auf dem 
Flußdampfer „Iris“. Das mar 
eine mwunderjhöne Fahrt dur 
die herrliche Natur Gottes; fie 
dauerte 38 Stunden. Da fonnte 
man jo recht die an den Ufern 
mwohnenden Einheimiſchen beobadj- 
ten, wie jie jo ganz anſpruchslos 
leben, auch wie gefchieft fie ihre 
fleinen Boote Ienften, wenn fie 
nachts bei Zaternenlicht die Poſt 
zum Dampfer bradten. 

Als wir um 38 Stunden nad) 
Caſado famen, war der Zug, mit 
dem wir fonit weiterfahren woll— 
ten und der nur einmal mwöchent- 
lich fährt, ſchon weg. So fuhren 
wir mit der Autowia bi3 Kilome- 
ter 145 in 4 Stunden. Port 
ftand der Kamijan(?) für uns 
ſchon fertig und jo fonnten wir 
auch noch die letzten 100 Kilo- 
meter bis Fernheim zuriüdlegen. 
Die ganze Neife von Curitiba 
bis Sernheim hatten wir in 21% 
Tagen gemacht. Wir waren wohl 
die eriten, die jo fchnell gefahren 
waren. 

Um 10 Uhr abends war ich bei 
meiner Schweiter in Kichtfelde 
Nr. 1. Das Wiederjehen nad) 17 
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langen Sahren verurſachte ja 
auch Tränen. Unſere ſchweren 
Anſiedlungsjahre am Krauel und 
ihre im ſonnigen und ſandigen 
Chaco konnten wir uns gegen— 
ſeitig anſehen. Sie haben es 
dort beſonders ſchwer, gutes Waf- 
fer zu befommen, denn es ijt al- 
les ſalzig. Daher machen ji 
einige Leute jhon Blechdächer 
und fangen daS Regenwaſſer auf 
in jpeziel ausgemauerten Brun- 
nen. Die daS tun fönnen find 
reih, wenn der Negen längere 
Zeit außbleibt, denn die andern 
müſſen jih das Waſſer faufen. 
Ich jtillte meinen Durjt oft mit 
den jhönen Wafjermelonen, über 
deren Größe ich geftaunt habe. 

Die Leute dort trinken eine 
Art Tee — Mate nennen fie 
ihn. Diejer wird in einem Horn, 
oder auch in einem anderen jpe- 
zielen Gefäß, zubereitet und 
duch ein Rohr, das die Form 
einer Pfeife hat, eingejogen. 6 
Wochen durfte ich dort vermweilen 
bei den Geſchwiſtern und Freun- 
den.. Auch habe ich die erjten 
neuangefömmenen Immigranten 
noch gefprodhen. Unter ihnen 
war ein Abram Thielman mit 
feiner Mutter, jet Frau Klaſſen. 
Sie find von alten H. Thielmans 
aufgenommen. Habe mich an ih- 
rem Gejang und ihrer Mufif er- 
freut. 

Die Zeit unſeres Scheidens 
rückte immer näher. Zeider fonn- 
ten wir nicht auf demfelben Wege 
zurüdfahren, den wir gefommen, 
denn e3 war inzwiſchen Arieg 
ausgebroden. Es waren hier 
noch Brüder aus Brafilien, die 
zwei Wochen vor mir zur Kon— 
ferenz gefommen waren. ®ie 
mußten zwei Wochen länger blei- 
ben, als fie wollten. Als der 
Hafen dann frei wurde, traten 
wir zufammen den Heimweg an. 
Mein Schwager Beter und fein 
Bruder Jakob bejpannten zwei 
Boggerr (Wagen) und fuhren 
uns zur Bahn. ‚Die Fahrt dau- 
erte von 6 Uhr abends bis zum 
nächſten Nachmittage und mar, 
der vielen Müden und der großen 
lichiG 
Hitze halber, ſehr ermüdend. 
Dann hieß es Abſchiednehmen, 
vielleicht auf Nimmerwiederſehe— 
hen. Am nächſten Morgen ging 
es per Bahn weiter bis Caſado— 
Haffen, und von dort, nach zwei— 
tägigem Warten, mit dem Damp— 
fer ſtromaufwärts bis zur Inſel 
Margareta. Hier ſetzte uns ein 
Boot über den Strom und wir 
waren wieder auf braſiliani— 
aniſchem Boden. Von hier per 
Auto 420 Kilometer durch Matto 
Groſſo, dann wieder per Bahn 
vom Chaco bis nach Hauſe, wo 
wir nach 10 Tagen geſund und 
wohlbehalten ankamen. 

Nun möchte ich noch der alten 
Tante Heinrich Löwen meine 
Freude ausdrücken. Denn auch 
ich habe im Geiſte mitgeſucht nach 
ihrem Sohn und war hoch er— 
freut zu leſen, daß ſie ihn ge— 
funden und nun bei ihm, ohne 
Angſt, den Abend ihres Lebens 
zubringen darf. Auch ich, Ma— 
ria Jakob Dück, drücke Ihnen im 
Geiſte warm die Hand und wün— 
ſche Ihnen Glück, Geſundheit 
und Gottes Segen! Weiter las 
ih von Sohn Heinrich ſeiner 
Schw. Mutter, verftorbene Geo. 
Krüger, war er nicht mein Cou- 
jin? 

Frau Maria David Toms, 
PBarana, Euritiba, 

Caixa pojtal 328, 
Brafil. 


Zuverläſſige 
Höfliche und 


Wiedervereiniaung 
der Elim Bibelſchüler. 


„Diejes iſt der Tag, den der 
Herr madt. Laſſet uns freuen 
und fröhlich darinnen fein.“ Bi. 
118, 24. 

Der 27. Juli war wieder ein 
großer Tag für die Elim Bibel- 
ſchüler. Zange hatten wir uns 
darauf gefreut und endlich war 
er hier. Der Herr ſchenkte uns 
auch ſchönes Wetter, wofür wir 
ihn dankbar find. 


Etlihe Schüler famen ſchon 
gleich des Morgens. So war auch 
der Gottesdienit am Vormittage 
daraufhin eingerichtet. 


Am Nahmittag war dann das 
Veit für die Schüler. Es waren 
viele Schüler, mande Er-Schü- 
ler, alle Zehrer, etliche Direktoren 
und mehrere Gäjte anweſend. Die 
Begrükung der Lehrer und der 
Schüler war berzli und man 
fühlte jich jo recht heimiſch. Die 
Augen jtrahlten nur fo beim: Be- 
grüßen bei manden Schülern, 
denn mehrere hatten ſich jchon 
lange nicht gejehen. So Stand 
denn bier eine Gruppe Brüder 
und hier eine Gruppe Schweſtern 
und erzählten ſich. Manche waren 
in ihrer Unterhaltung jo ver- 
tieft; da fie die Glocke, melde 
zwei Uhr Jäutete, ſcheinbar nicht 
gleich hörten. 


Lehrer Heppner machte die Er- 
öffnung mit 3. Joh. 1—15. Der 
Männerchor jang etliche Lieder. 
Lehrer Rempel hatte eine kurze 
Anſprache über die Frage: „Geht 
e3 dir auch) wohl?““ nad) 2. Kön. 
4, 26. Er betonte befonders, ob 
es uns der Seele nad) wohlgehe? 
Miſſionar Johann Schellenberg 
von Afrika, früher eine Zeitlang 
Bibelſchullehrer, teilte uns noch 
etliche mit. Sein Text war 1. 
Betri 4, 12. Einem Chrijten, 
der ſich dem Herrn hingibt, be- 
gegnet Hite. Darohne geht es 
nicht im Bau des Reiches Gottes. 
Wir jollen nun nicht zurücjchref- 
fen, wenn uns Site begegnet, 
fondern vorwärts eilen. Wir find 
geneigt, unjer Arbeitsfeld zu 
jehr zu begrenzen und nicht hin— 
auszugehen bi5 ans Ende der 
Erde. Es fehlen noch etliche Zie- 
geln an dem Bau des Leibes Se- 
fu Chrifti. Diefelben beizufügen, 
fol unjere Aufgabe fein. Dann 
ſprach Lehrer Braun noch etliche 
Worte über die zwei „Komm“ in 
Offb. 22, 17. 20. Es wurden 
auch zwei Berichte aus der Som- 
merbibeljchularbeit gebradt, die 
uns die Wichtigkeit diefer Arbeit 
bor Augen führten. Der Zeit 
halber fonnten Yeider nicht alle 
Bericht erjtatten. 


Nach diefem fangen alle anwe— 
fenden Schüler ‚noch zwei Lieder. 
Es war wirklich eine Luft, mal 
wieder im Schuldor zu fingen 
und dem Herrn die- Ehre zu brin- 
gen. 

Gleich nah dem Programm 
hatten wir noch ein gemeinjames 
Mahl, welches millige Hände im 
Kellerraum der Fire jerbiert 
Hatten. 

Die übrige Zeit bis Halb ſechs 
war dann frei für alle. Wir fonn- 
ten uns frei bewegen und uns 
unterhalten, wie wir es wünſch— 
ten. Biele Wünſche wurden aus— 
geſprochen, daß jie jehr gerne zu- 
rüdfommen mödten, aber bei 
mandem war es unmöglich. Doc 
viele fommen zurücd. Bi 

Halb ſechs verfammelten mir 
uns iieder in der Kirche, imo 
noch etlihe geſchäftliche Sachen 
zu regeln waren. Unter‘ ande- 


Sahverftändiae Bedienuna 


leiften alf unjere Iofalen 


Elevatoragenten. 
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Nittwoch, den 10. September, 1947 - 


Wir benötigen per jofort einen Seber für die 
ufrainijche und ruſſiſche Sprache, 


oder einen fähigen Mann, 


Spraden erlernen will. 
dingungen. 


der da3 Seen auf der Maſchine in dieſen 
— Ständige Anftelung und gute Arbeitäbe- 
Lohn nach Nebereinfunft. 
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rem beichlo die Studentenver- 
einigung, bei diejer Gelegenheit 
eine Kollekte zu heben für den 
Bau einer neuen Schule. Sel— 
bige ergab etwas über $70.00. 
Ein Männer- und Frauen- 
quartett jangen auch bei diejer 
Sigung je ein Lied. Zum Schluß 
machte Lehrer Teichröb noch etli- 
de Bemerfungen über Eph. 2, 
1—10. Und mit dem Singen 
de3 Liedes „Nur mit Jeſu will 
ich Pilger wandern“ und Gebet 
fam aud) diejer Tag zu Ende. 
Eben war der Tag gefommen 
und nun mußten wir auch ſchon 
wieder auseinander. Und doc 
war es ein Tag des Segens, ein 
ihönes und frohes Wiederjehen 
der Lehrer und Schüler. Wieviel 
ſchöner und herrlicher wird es 
einſt im Himmel fein, wenn mir 
uns da wiederjehen werden. 
Annie B. Braun, 
Altona, Man. 


„Bambley’s News“ 
bezüglich Geflügel. 


Es nimmt viel Zeit, bis die Hen— 
nen, melche jest ruhen und nicht 
legen, wieder Gier liefern. Es 
iſt aljo zweckmäßig, ſolche Nicht- 
leger zu verkaufen 

Vergrößern Sie Ihre Einnah— 
men bon Ihrem Geflügel — 
ſchicken fie es lebend zum „Hamb- 
ley“ Schlachthaus und verfaufen 
Sie e3 zum höchſten Marftpreife. 
Wenn Sie wünſchen, liefern mir 
das gerupfte Geflügel für Sie 
bei Eaton’3, oder an den beiten 
Käufer, ab. 

„ Schlachten auf — 

T 


Diejelben über 3 Pfund .... 12c. 
Kiften leihen mir nach Bedarf. 
HAMBLEY’S KILLING 
SERVICE 
599 Logan Ave. — Winnipeg 
— Phone 22321 — 











Haus zu verkaufen 


in Nord Kildonan, beinahe neu. 
Muß jchnell verkauft werden — 
ift gleich zu beziehen. Größe: 
20 bei 24. 4A Zimmer unten, 
2 oben. Halbfeller. Lot: 75X100. 
Preis $3,500. $1,000 Anzahlung. 
das andere in monatlichen Raten. 
: Angzufragen bei: 
PETER VOTH, 
245 Devon Ave, N. Kildonan, 
— Phone: 502 714 — E 
R.R. 1, Box 632, Winnipeg, Man. 


















Billia zu verkaufen! 
Haus mit Garage, faft neu, in 
ihöner Landichaft, mit 5_ Acres 
Land. Davon find 2% Acres 
geklärt, teilmeife mit Gröbeeren 
bepflanzt. % Meile von der 
Sid-M. B. Kirche, 
Näheres zu erfahren bei: 
H. A. DE FEHR, 
Abbotsford, 










R.R. 3, B.C. 





fen: 
im Dorfe Yarrow, 8. E., an der 
Main St. Acre gute Him- 
beeren (in den beiten Trag⸗ 
jahren) mit Bauplatz. Preis 
mäßig. Näheres bei: 
FRANK P. MARTENS, Sr. 

Yarrow, B.C. 


Jegliche 

Auto⸗, Body“⸗ und Fürbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 

wird prompt und gewiſſenhaft 

ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


R.R. 1, Abbotsford, B.C. 








Ein Tag 
im Tabor Esllcae. 
Ein neuer FrühlingsSmorgen 


dämmert in Kanſas. Noch Yiegt 
die Welt im tiefen Schlummer. 
Sm Oſten verfündet da3 Mor- 
genrot den Anbrud des jungen 
Tages. In den Zweigen der grü- 
nenden Bäume erklingt nun der 
Vögel Danklied, das fie ihrem 
Schöpfer fingen. Jetzt fieht man 
bier und dort in den SHäufern 
von Hillsboro die Fenjter fich er- 
hellen. Lenken wir unjere Auf- 
merfjamfeit dem ſüdöſtlichen Tei- 
le des jauberen Mennonitenjtädt- 
eng zu. Sm dämmernden Zwie— 
licht erfennen wir das jtattliche, 
maſſiv gebaute Tabor College Ad- 
miniftrationsgebäaude. Doc hier 
herrſcht gegenwärtig no Toten- 
ſtille. 

Nur wenige Meter von dieſem 
Gebäude entfernt erhebt ſich ein 
zweites, nicht ganz ſo groß wie 
das erſte. Dieſes iſt das Tabor 
College Mädchenheim. Im Kel— 
lerraum desſelben befinden ſich 
die Küche und der Eßſaal. Unten 
in der Küche war's ſchon leben— 
dig; jedoch in den zwei oberen 
Stockwerken- herrſcht immer noch 
Grabesſtille. Die Inſaſſen, mü— 
de und abgeſpannt von dem ge— 
ſtrigen Studium, ſchlafen den 
wohltuenden Schlaf der Jugend. 

Um 6 Uhr 30 Minuten er- 
tönt die Morgenglode. Mit un- 
barmherzigem Rlange weckt fie die 
müden Schläfer. Ein Ah! und 
Ahl, ein Streden und Reden, 
und dann heißt's flinf maden; 
denn um jieben Uhr gibt’3 Früh— 
ſtück. 


Langſam füllt ſich der Eßſaal 
mit halbverſchlafen ausſehenden 
Studenten an. Nachdem das 
Frühſtück eingenommen iſt, geht 
es in die Klaſſen, die um 8 Uhr 
beginnen und von der Schul— 
glocke angekündigt werden. Die 
Klaſſenräume befinden ſich in 
dem Kellerraum und den zwei 
Stockwerken des Tabor College 
Adminiſtrationsgebäude. Im Kel— 
lerraum desſelben befindet ſich 
die Bibliothek, in der die Stu— 
denten ihre jogenannten „freien“ 
Stunden beim Studium zubrin— 
gen. 


Um zehn Uhr ertönt die Schul- 
glode wie gewöhnlich, doch diefes- 
mal ruft jie alle zu der gemein- 
famen täglichen Andachtsftunde. 
Die ganze Tabor-Familie ver- 
fammelt fi) in der Schulfapelfe, 





re 
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Rheumatiſche 


Arthritifche 


Wenn Sie no nie ROSSE TABS 
benust Haben für jene läſtigen 
Schmerzen, oftmals mit Rheumatis- 
mus, Arthritie und Neuritis verbun- 
den, verfuchen Sie fie doch heute auf 
unjer Rififo. Schon Yänger als 25 
Sabre von Taufenden in Kanada und 


erjen. 


Mennonitiſche Rundſchau 


den Vereinigten Staaten gebraucht. 


Frei für Leſer dieſer Zeitung. 
Wir werden Ihnen gerne eine volle 
Padung direkt in Ihre Wohnung ſen⸗ 
den. Bennten Sie 24 Tabletten frei. 
Wenn nicht über die Linderung höchit 
erfreut, ſchicken Sie den Reft zurüd. 
und Sie ſchulden uns garnichts. 
Schicken Sie fein Geld. Senden Sie 
nur Namen und Adreſſe fchnell an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave., 
Chicago 45, Illinois. 


Verfand vom kanad. Büro zolffrei. 





CROSSTOWN CREDIT UNION 
(Mennonitife Sparkafje) 


317 Portage Ave. 


3% auf Ei wer 
1. Zahlt 3% inlagen 
° 8. Verfihert alle Anleihen. 
Offen von 1—6 nadhmittagg — Sonnabend geſchloſſen. 
PHONE: 94 038 j 





314 Affleck Building 
Verſichert alle Shares 
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mo jedem ein Platz angewiejen 
ilt. Da heute Dienstag ft, 
findet unjere wöchentliche Gebet3- 
ftunde ftatt. Nach gemeinjamem 
Gejang folgt die Eröffnung durd 
Schriftwort und Gebet von un- 
jerm PBräfidenten, Dr. Schellen- 
berg. Dann wird die Berjamm- 
Iung in #leinere Gruppen ge- 
teilt, die jich in den verjchiedenen 
Rlajjenräumen zum Gebet verei- 
nigen. Nach ſolcher gemeinja- 
men Erbauunggitunde geht’3 mit 
neuem Mut und neuer Kraft an 
die Arbeit. 

Mittlerweile iſt es Mittag ge- 
worden, wie un3 unſere fnurren- 
den Magen ankündigen. Nun 
heißt es, Schlange jtehen vor 
dem Eßſaal, bis die Reihe an und 
it und wir unjern Hunger jtil- 
len fönnen. Der Reit der Mit- 
tagspaujfe wird mit Sport und 
Spiel, oder gar mit Studieren 
ausgefüllt. Hier fieht man et— 
liche Studenten beim Tennisipiel, 
dort ftudieren welche fleißig für 
ein jo jehr gefürchtetes Eramen, 
und andere maden einen Spazier- 
gang. 

Um 1 Uhr ruft uns die Schul- 
glode wieder an unjere veridie- 
denen Pflichten. Bis um 6 Uhr 
mwähren die Klaſſen. Dann ift es 
auch ſchon hohe Zeit für unfern 
Magen zu jorgen. Nah dem 
Abendbrot heißt es wieder, für 
einige Stunden ftudieren und 
Vorbereitungen für den kom— 
menden Tag zu treffen. 

Endlich ift auch für einen Ta- 
bor-Eollege-Studenfen die wohl⸗ 
verdiente Ruhezeit eingetreten. 
Ehe er aber zu Bette geht, fucht 
er Gemeinſchaft mit feinem Yieben 
bimmlifhen Vater. Ihm gebührt 
der Dank für die Kraft und Silfe, 
die Er uns am heutigen Tage 
verliehen bat. Zu Ihm blicken 
wir auf al3 zu unferm Führer 
und Leiter in unſerer Borberei- 
tung für feinen Dienit. 

Frieda Siemens, 
Tabor College, 
Hillsboro, Ranjas. 


Briefe von Leſern. 


An die liebe Rundihau! 


Es mag den Editor und. die 
ganze liebe Rundſchaufamilie 
interefjieren, was über ein men- 
nonitiihes Mädchen gejagt wer— 
den fann. Es ijt ein Auszug aus 
einem Brief, den ich vor wenigen 
Zagen aus einem dänifchen 
Flüchtlingslager erhielt. Das er- 
mwähnte Fräulein B. ift ein 23 
jährigs Mädchen aus einem 
frommen mennonitifhen Eltern- 
haufe, aus der Gegend von War- 
Ihau. Gegenwärtig ift fie in ei- 
nem großen Flüchtlingslager in 
Dänemarf, von all ihren Ber- 
wandten getrennt. Die Brief: 
Ichreiberin ijt eine Stubengenoj- 
fin von Frl. B., mit jehs Kin— 
dern, alleinjtehend, zur Tutheri- 
ihen Kirche gehörend. Sie 
ichreibt unter anderem: „Bom 
Nähgarn habe ih auch andern 
abgegeben, es find ja viele, die 
feins haben. Auch an Frl. 8. 
habe ich einige Röllchen abgege- 
ben, da fie ja auch nicht viel 
bejigt. Frl. B. gibt, wo fie nur 
Bann, auch wenn fie jelbft nichts 


mehr hat, jie gibt da3 Letzte. Sie { 


fieht, wo e8 fehlt, und da verfucht 
fie zu helfen.” Darf ich Hinzu- 
fügend die Frage ftellen: haben 
diefe furzen Säte uns etwas zu 
jagen? Mlle, die wir uns zur 
heiligen chriſtlichen Kirche befen- 
nen, und zwar nit nur mit dem 
Munde Irl. B. war und it 
unſere Repräjentantin, hofft aber 
jederzeit nah Deutichland abfah- 
ren zu fünnen. Sie hat Kleider 
und Bedarfsartifel an die Meift- 
bedürftigen ohne Rückſicht auf 
Kirhenzugehörigfeit verteilt. Im 


legten Brief ſchrieb fie mir: 
Meinen allerherzlihiten Dank 
für8 Paket. Zu den Schuhen 


habe ich mich riefig gefreut. Für 
die Fleine Chriſta famen fie mie 
gerufen, denn ſie wird nad 
Deutichland fahren und hatte be- 
ftimmt feine Schufe. Die Kleine 
Chrifta it ein mennonitifches 
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Kind, 2 Jahre alt. Darf id, 
freilih nit ſelbſt Mennonit, 
aber doc ein guter Freund noch 
eine Frage jtellen? Iſt für ſolche 
Zeute, wie daS genannte Frl. B. 
Raum in Kanada, oder anders 
fönnen wir verantworten, nicht 
alles zu tun, um ihnen ein Her— 
überfommen zu ermöglichen? 
Darum laßt uns unjere Heimat 
öffnen, dem M. €. E. die Ta- 
ihen füllen, um ein S$erüber- 
fommen zu ermöglihen und die 
Koiten, damit die kleine Chrifta 
und wie fie nicht alle heißen mö- 
gen, nicht barfuß nad) Amerifa 
zu fommen brauden. 

Der Rundſchau herzlich dan- 
fend und mich al3 guten Freund 
empfehlend, 


G. Niffen, Dijon, Alberta. | 


Aiennenitenflüchtlinae 
in Oeiterreich. 


Geburtsdatum und ⸗Ort find 
gleich nad) dem Namen des. betref- 
fenden Flüchtlings angegeben. Die 
Elternnamen der Flüchtlinge ftehen 
in lammern. 


(Fortſetzung.) 


Liſte Nr. 5. 

Allert, Friedrich. 

Andres, Cornelius, 7. 1. 19, Chor 
tißa, Ufraine, (Cornelius Andres 
und Satharina, geb. Bergen). — 

Arndt, Hilda, 1. 8. 28, Lipowo, 
Ufraine. — Nellie, 12. 3. 41, Li— 
powo, Ukraine. — Roswitha, 8. 
1. 45, Wien Defterreich. 

Beer, Johann, 18. 2. 16, Rudner- 
mweide, Ufraine, (Johann Beder 
und Margareta, geb. Sanzen). 

Derffen, Emma, 13. 2. 94, Rudner- 
feld Ufraine, (Johann Albrecht 
und Emma, geb. Gursfi). 

Eiten, Gerhard, 4. 1. 28, Schönfee, 
Ukraine, (Peter Eiten und Anna, 
geb. Schellenberg). 

Sriefen, Gerhard, 2. 11. 25, Neu⸗ 
fchönfee, Ukraine. 

riefen, Quftina, geb. riefen, 11. 
1. 60, Mt Kronsmeide, (Hein⸗ 

rich Friefen und Sara, geb. Neu— 

dorf). — Jacob, 4. 9. 82, Dfter- 
"wid, Ukraine. — Johann, 7. 11. 
84, Oſterwick, Ufraine. 

riefen, Peter, 20. 10. 23, Stein- 
feld, Ukraine, (Franz Friefen und 
Maria, geb. Peters). 

Görsen, David, 20. 4. 10, Spat, 
Krim, (Beier Görben und Juſti— 

na, geb Löwen). 

Grahaner, Friedrich, 4. 1. 28, Wien, 
Defterreih, (Peter Grahauer und 
Matilde, geb. ?) 

Grauhaner, Helene, geb. Beters, 15. 
8 25, Sriedenzfeld, Ukraine, 
(Franz Peter und harina, 
riefen). — Robert, 7. 5. 46, 
Defterreich. 

Häring, Arthur, 13. 12. 21, Wafler- 
reich, Ufraine. 


bann, 11. 9. 33, Schöneberg. — 
Katharina, 6. 2. 35, Schöneberg. 
Hildebrandt, Daniel, 26. 10. 16. 
Hübert, Franz. 
Iſaak. 
Jantz. 
Sant, Waldemar, 6. 1. 22. ...... 
Sanzen, Johann, 6. 10. 19, Neu 
Schönfee, (Heinrich Janzen und 


Ta SE FERN 

Kolwach, Leontine, geb. Neufeld, 
Rarafan, Krim, (Wilhelm Neu— 
feld und Katharina, geb. Wittem- 
berg). — NArfadeos, 13. 5. 39, 
Frunſe, Mittelafien. 

Kopp, Lydia, 7. 11. ?, Alexandrow⸗ 
fa, Ukraine, (TIheobald Kopp und 
Ida, geb. Berger). 

Krüger, Franz, 11. 8. 26, Rüdenau, 
(Jacob Krüger und Katharina, geb. 
Wiebe.). 

Löwen, Anganeta, geb. Düd, 25. 6. 
12. Neuendorf; (Gerhard Dück u. 


Werde acjund! 


Augufta, geb. Penner). — He— 
Iene, 11. 7. 36, Neuendorf. — 
Agnes, 26. 4. 38, Neuendorf. — 
Fritz, 25. 9. 40, Neuendorf. — 
Käthe, 24. 1. 43, Neuendorf. 
Mantler, Gerhard, 2. 8. 10, Lin 
denau, Ukxaine, (Gerhard Mante 
ler und Margareta, geb. Berg). — 
Lifte Nr. 6. -2 
Braun, Jacob, 1. 12. 5, Grünfeld, 
Ufraine, (Sibrandt Braun -und 
Maria, geb. Siemens). — Anna, 
geb. Elias, 9. 1. 11, Tomofamulf, 
Ufraine, (Jakob Elias und Maria, 


geb. Unger). — ®eter, 19. 1. 30, 
Grünfeld. — Anna, 29. 1. 32, 
Grünfeld. — Jacob, 22. 1. 35, 
Grünfeld. — Heinrich, 27. 8. 36, 
Grünfed. — Irene, 9. 5. 39, 
Rofengart. — Maria, 12. 1. 42, 


Rofengart. 

Hildebrandt, Helene. 

Balman, Wilhelm. — Maria. 
Martha. — Anna. — Heinrid). 
Sacob. — Neta. 

Dyf, Heinrich, 20. 7. 19, Michels- 
burg, Ukraine, (Abraham Dyed 
und Anganeta, geb. Dyd). 
Helene, geb. Sawatzky, 17. 1. 14, 
Neuendorf, Chortika, Ukraine, 
(Sohann Sawatzkh und Maria, 
geb. Wiebe). — Helene, 19. 8, 
39, Neuendorf. — Elvira, 8. 9, 
43, Klagenfurth. Henriette, 

24. 1. 45, Gutendorf. 

Lifte Nr. 7. 
Wi 


ien. 
Grunßky, Otto, 16. 11. 09, Wien,, 
Defterreih, (Arpad Grunßky und 
Antonia, geb. Maly). — Anna, 
geb. Braun, 18. 9. 05, Soporofh- 
ie, (Franz Braun und GSufanna, 
geb. Hiebert). — Kinder des er- 
ften Mannes, Hans Wilms: Hil- 
degard Wilms, 16. 12. 30, Chor- 
titza. — Nelly Wilms, 16. 10, 36, 
Einlage. — Helene Wilms, 30. 
9. 40, Einlage, Ukraine. 
Ruſſiſche Zone. 
— Maria, geb. Voth, 10. 


01, Schönwieſe, Ukraine. — 
Eugen, 4. 1. 39, DBnjepropet- 
rowsk, Ukraine. 


Aeußere Miſſion. 


Wir haben Nachricht erhalten, 
do die Schweſtern Mathilde 
Ball und Margaret Dyd, wie 
auch Geſchwiſter John C. Rab- 
laff wohlbehalten in Afrika auf 
unſerem Miſſionsfelde angekom— 
men ſind. Dem Herrn ſei Dank! 

A. E. Janzen. 


A. M. B. Miſſion, 


Djongo Sanga, 
Via Port Francqui, 
Congo Belge, Africa. 

Gruß mit Sejaja 35, 10. Die 
Erlöften des Herrn find gegen- 
wärtig in der großen Arbeit des 
Sehens. Gie gehen, wohin der 
Herr fie jendet und fragen nicht: 
Was Tiegt vor uns, oder mas 
wird unjer Gehen bringen? Wir 
willen, dab wir Gefandte find 
und Haben die Zuverfiht und 
Hoffnung, nad) dem obigen Vers, 
daß eine Zeit fommt, wo ir 
wiederfommen werden. Kurz ein 
Erlebnis auf einer Sankuch- 
Fahrt, das auch etwas von dem 
Gehen offenbart. Wie köſtlich, zu 
willen, daß der Herr uns nicht 
allein läßt bei den vielen Gän- 
gen in feiner Arbeit! 

Es war in der Zeit, al3 Schw. 
Bärg in Bulape war, 135 Kilo— 
meter von Djongo Sanga. Schw. 
Bruds, Edith, Eleanor, Wpembo 

(Fortfegung auf Seite 8-1) 








Alte Adrefie: c/o Yarrow Mo- 
tor8, Yarrow, B° €. 

Nene Adreſſe: R. R3, Brown 
d., Sardis, B. C. 

Sohn W. SFriefen. 


Bleibe geſund! 


Rräuterpfarrer Joh. Rünzles 
alpinifhe Rräuterheilmittel 
helfen über Erwartung aut. 


Beitelen Sie fich Toftenfrei die Abhandlung über diefe bei der 
Mleinvertretung für Kanada: 


MEDICAL HERBS 


G. Schwarz 


906 ERIN STREET 





WINNIPEG, MAN. 
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Kine Mutter 


“........n.n....... von D e t e * E p p unnunnnnumnunnnunnn 


Der Verfafjer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiichen Lebens in Rußland, wie e3 ſich in den Erinnerungen eines al- 
ten Mütterhens abſpiegelt. Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 
als Abbilder bejtimmter, lebender oder verjtorbener Perſonen betrach⸗ 


tet werden. 
lichen Perſonen ſuchen. —Berf. 


Alſo braucht der Lefer nicht nach Wehnlichkeit mit mwirk- 


——— 
(Fortſetzung.) 


Ich bin jo entſetzlich müde, 
flagte er, müde, müde. 

Willſt du jchlafen? 

Wenn ich könnte. 

Bon jeinem Lager jah er die 
große Wanduhr mit den gelben 
Meſſinggewichten an der Kette. 

Set müjjen fie bald kommen. 
Ich Tann nicht ſchlafen, ehe fie 
fommen. 

Meinst du die Jungens? fragte 
Mariechen. 

Nein — jie. 

Sch zog meinen Sorgjtuhl nä— 
ber an die Ruhbank, Hatte ein 
Stridzeug zur Hand genommen: 
wenn die Finger ſich mit den Na— 
deln hin und ber beivegen, al3 ob 
das den Drud und den Schmerz 
ein wenig bom Herzen ableitet. 

Was meinjt du, Mutter, was 
meint ihr, was kann gefchehen? 
Werden jie und vom Hofe bertrei- 
ben? Werden fie? Wir haben 
dann doch feinen Ort, mohin. 
Werden fie die ungen arretie- 
ren? Er horchte nah der Tür 
. bin. — Kommen jie noch nicht? 
Mariehen, willſt du nit zur 
Straße gehen und ſchauen, ob 
fie noch nicht fommen? Bon dort 
ber. 

Sie ging, fam zurüd: Nie- 
mand zu jehen. 

Und wo follen wir dann leben? 
fuhr er-fort, wer wird uns auf- 
nehmen? Warum kommt es 
nicht alles auf einmal, mit einem 
Schlag, dab es auch mit einmal 
aus wäre. Sch möchte jchlafen, 
ichlafen für immer. So redete 
er, fiebernd in Angft. Die Au- 
genlider fielen zu, ſchwer und 
müde jchloffen jie ji, für einen 
Augenblid verbreitete jih Ruhe 
über fein Geſicht, nur für eine 
Sekunde, dann fuhr er auf, die 
Augen ftarrten wild. 

Was iſt, was ijt? 

Sind die Zungen: nidt zu 
Haufe? Nein? Sie werden nicht 
mehr fommen. 

Aber zu Mittag famen fie ru- 
big, in beſter Zaune, ſprachen von 
dem Brand, freuten ſich. Nichts 
geihah, nichts Fam. Wir hörten 
nichts. So verging der Tag. 

Seit dem Feuer waren die Jun— 
gen3 vorjichtiger, bejonder3 in ih- 
ren Redensarten. Es liefen feine 
Klagen mehr ein, doch fchienen fie 
bor uns noch mehr Geheimnilfe 
zu haben al3 früher. Der all 
mit dem Brande hat ſich niemals 
geflärt. Die Leute allerdings 
glaubten allgemein, daB die Jun⸗ 
gen3 daran beteiligt geweſen jei- 
en. Beters jagte meinem Schwie- 
gerjohn unter vier Augen: Wir 
willen alles und warten. Ihre 
Stumde wird ſchon ſchlagen. Ihr 
wißt, was im Lande vorgeht. 

Dieſes war wohl auch die Ur— 
ſache, warum man nichts gegen 
die Jungens unternahm. Der 
Japaniſche Krieg war eben zu 
Ende, die Ordnung begann ſich 
hier und da im Lande aufzulöſen. 
Banden bildeten ſich, Ueberfälle 
fanden ſtatt, beſonders auf den 
Gütern. Brandſtiftungen, Mor— 
de. Die beiden Koſaken wagten 
Fich Faum mehr aus ihrem Häus— 


ben . Sie brauchten die Knuten 
niht mehr. Jeden Tag Tiefen 
neue Nachrichten ein. Manche 


der Gutsbeſitzer von den Nach— 
bargütern waren jchon geflüchtet. 
"Zeitungen hielten wir nicht, ich) 
veritand nicht viel. Auf dem Gu- 
te waren bejtändig Gruppen bon 
Ruffen aus den Nachbardörfern, 
noch nicht jchlecht, nur fo ganz an- 
der3 als ſonſt. Wollten in der 
Regel etwas borgen: der eine 
— Weizen, der andere — Roggen, 


Spreu, Gerſte, Safer. Der La— 
den war immer gedrängt voll. 
Rleinigfeiten: Sonnenblumenja- 
men, Konfekt Schofolade ver— 
ſchwanden in die Tafchen der ſich 
Drängenden. Durch unjer Fen- 
fter jahen wir beitändig Scharen 
fommen und gehen. Die Jungens 
hielten ſich jeßt mehr zu Haufe 
auf, nur von Zeit zu Zeit machte 
der eine oder der andere einen 
Gang dur) die Anjiedlung und 
berichtete in furzen, bitteren Wor- 
ten: Peters ift menjchenfreund- 
lich geworden, teilte Tajchenmej- 
fer aus an die Kleinen Rujjen- 
jungen, den Weibern Kattun, den 
Männern Tabak. Alle, die in den 
Zaden fommen, haben ihr Geld 
zu Hauſe vergefjen, faufen num 
ohne Geld. 

Zu Naht zogen die Ruſſen 
gemwöhnlih ab. Am Tage famen 
fie wieder, immer fidherer und 
zudringlicher, frecher, mit neuen 
Forderungen. Die Sungens jagq- 
ten, daß ſei Abrechnung. Wir 
ſchauen zu und freuen uns, wie 
zahm Peters geworden ijt, lachten 
fie. Dieſes dauerte tage- wochen- 
lang . Was den Pöbel bei aller 
Frechheit und Zudringlichkeit jo 
lange vor den ſchlimmſten Aus— 
fhreitungen und Gewalttaten zu- 
rückhielt, weiß ich nit. In den 
Nächten war der Himmel rot: 
Scheunen, Güter brannten, eine 
ganze Familie war auf einem 
der benachbarten rufjiihen Gü— 
tern umgebraht worden. Am 
andern Tage hörten wir, daß Pe— 
ter3 jeine Frau und die Fleinen 
Kinder in eine3 der deutſchen 
Dörfer geichieft Habe. Er jelber 
und zwei Söhne wollten noch blei- 
ben, um jo viel wie möglich von 
Gut und Laden zu retten. Der 
Pöbel wurde frecher, erſt zögernd, 
dann ſchon frei und offen, be- 
gannen fie Waren aus dem Laden 
zu jchleppen: QUuchballen, Ge— 
ſchirr, Deden, ohne auf die Be- 
fiter zu achten. Alle Türen des 
Saufes, von unten im Seller 
bis zu den Dachſtübchen, jtanden 
weit offen. Wie en Strom 
drängte ſich die Menge durch die 
Räume. 

Eine Zeitlang waren die Ruj- 
fen mit Stehlen zufrieden, all- 


mählich aber wandten jte jich ge- 


gen Peters und jeine Söhne. 
Billige, höhniſche Bemerkungen 
fielen, man jtieß fie beim Vorbei— 
gehen, riß ihnen die Mützen vom 
Kopfe, als ob jie ſelber wünſchten 
durch Wort oder Widerſtand zum 
letzten Wutausbruch gereizt zu 
werden. Die Jungens erzählten, 
wie ein Ruſſe Peters einen Eimer 
Schmalz über den Kopf ſtülpte, 
das löſte ein Gelächter aus und 
dämpfte für einen Augenblick ih— 
re Wut. 

Abends, als es dunkel war, 
ſahen wir drei Männer an der 
Treppe der Mühle ſtehen. Mein 
Schwiegerſohn ging zu ihnen hin— 
aus. Es waren Peter felber 
und feine zivei Söhne, alle drei 
in alten leiden. Wir fahen, 
wie fie in den Stall traten, den 
Kleinen Kaſtenwagen hinausſcho— 
ben, auf dem Warkentin einſt 
Mariechen geholt Hatte, das 
Pferd anſpannten, dann mit mei— 
nes Schwiegerſohnes Fuhrwerk 
den Hof verließen. Peters hatte 
ſich doch, nachdem er bis zum 
legten Moment ausgehalten hat— 
te, entſchloſſen, das Gut und den 
Laden aufzugeben, um wenig— 
ſtens das nackte Leben zu retten. 
Die beiden Koſaken waren ſchon 
längſt verſchwunden. 

Als der Wagen den Hof ver— 


laſſen Hatte, fiel" un die Stille 
im Sungenzimmer auf. Sie hat- 
ten an der Gtalltür gejtanden 
und zugefhaut. Wir juchten. 
Ihr Zimmer war leer. Die Jun— 
gen® waren fort. Wo fie ge- 
blieben waren, wußten wir nicht. 
Unter den Menſchen, die in Scha- 
ren, wie auf einem Sahrmarfte, 
famen und gingen, waren fie 
nicht. Wir ſcheuten uns aud) zu 
fragen, um nicht die Aufmerf- 
famfeit und den Verdacht der 
Reute auf fie zu lenken. Inzwi— 
ſchen hörten wir, daß Peters mit 
feinen _ Söhnen erſchoſſen worden 
fei. Meines Schwiegerjohnes 
Fuhrwerk, auf dem fie gefahren 
waren, jahen wir nie wieder. 
Nac einigen Tagen ftanden plöß- 
ih die Jungens vor uns, abge- 
het, mager, müde, ein unruhi- 
ges, irre Fladern in den Augen. 
Was war mit ihnen gejchehen? 
Wo waren fie geweſen, wo hatten 
fie die Nächte verbraht? Auf 
unſere Fragen gaben fie feine 
Antwort. Sie waren von nun an 
immer häufiger abmefend, jtun- 
denlang, oft tagelang, ihre. fie- 
berhafte Unruhe nahm zu, eine 
Berfahrenheit, daß man faſt hätte 
glauben fönnen, ihr Geiſt fei ge- 
ſtört. Es fam vor, daß der eine 
auffprang, einen haſtigen Schritt 
ins Zimmer tat, ftehen blieb, ver- 
wirrt um ſich fchaute, als ob er 
jelber nicht wiſſe, warum er ſich 
eigentlich in der Mitte der Stube 
befinde. Was mar geichehen? 
Was hatte fie jo erjchüttert. 
Allmählich ftellte filh die Ruhe 
im Lande wieder her. Wir hör- 
ten von Straferpeditionen in den 
umliegenden Rufjendörfern. Hin- 
rihtungen, Verhöre fanden ftatt. 
Auch der jo viel beredete Student 
war verhaftet und erſchoſſen wor- 
den. Um dieje Zeit verſchwanden 
die Jungens noch einmal. Gie 
waren , eine Woche abivefend. 
Auch unjer Haus wurde von Ko— 
fafen durchfucht nad) den Jungen. 
Sn der Naht der Hausfuchung 
ftarb, noch ehe die ungen zurüd- 
famen, mein Schtoiegerfohn War- 
fentin. Der Tod kam plötzlich, 
ohne Anmeldung, ohne Vorberei- 
tung. Schickſalsſchläge werden 
niemal3 vorbereitet, fie kommen 
immer wie ein Schlag. Wenn 
ih an diefen Tod denke, kommt 
mir meine alte Wanduhr in der 
großen Stube hinter dem Dfen 
in den Sinn. Diefe hatte eine ei- 
gentümliche Gewohnheit. Manch— 
mal hörte ich aus der Eckſtube 
oder der Fleinen Stube, wie das 


Ticken plöglih ſchwächer murde, 


warum, weiß ich nicht, vielleicht 
war es nur Altersſchwäche, dann 
tief ih: Kinder lauft mal raſch 
in die große Stube und ftoßt den 
PBerpendidel an, die Uhr ift nahe 
am GStilleftehen. Wenn es redht- 
zeitig geſchah, ging fie wieder ih- 
ren gemwöhnlihen Gang weiter, 
fam der „Anſtoß“ aber zu jpät, 
fo blieb fie ftehen. Sch glaube, 
auch mit manchem Menfchenle- 
ben iſt e8 jo. Ein „Anſtoß“, eine 
neue Hoffnung, ein Troft, ein 
freundlihes Wort und uns ift 
über die jchwerfte Stunde hin— 


weggeholfen und das Herz, dei- 


ſen Schlag ſchon auszuſetzen be- 
gann, ſetzt wieder ein, zu neuem 
Leben. Bleibt der Anſtoß aus, 
ſo ſteht die Uhr ſtill. So erkläre 
ich mir das frühe Ende meines 
Schwiegerſohnes. Oft hatte er zu 
feiner Frau gejagt: ich habe dich 
ins Unglüd geführt und werde 
dich mit all dem Schweren allein 
laſſen müſſen. Mariehen trug 
diefes Leid mit völliger Erge- 
bung. Ich gönne ihm die Ruhe, 
bon Herzen, bon ganzem Herzen. 
Ihn Tann nun nicht® mehr tref- 
fen, fein Schlag, fein Unglück 
Das waren die Troſtesworte, die 
fie ſich vorfagte in den jchredli- 
chen Tagen, die für fie noch fol- 
gen jollten. 
ih nur in furzen Worten erwäh- 
nen. Bu einer längeren Befchrei- 
bung fehlt mir die Kraft. Die 
beiden Sungen mwurden, als die 
Drdnung im Lande wieder her- 
geftellt war, von den Koſaken er- 
fhoffen . Mariehhen zog wieder 
zu mir. Nur etlihe Monate, 


Was noch Fam, will 


Jetzt ausaraben! 


Seneca 


Wurzel 


Srifch dran! — Der Preis iſt gut! 
Wir garantieren $1.35 per Pfund — troden. 
Wir zahlen Höchſtpreiſe für: 


Wolle, Häute, Pferdehaar, etc. 
Ehrlihes Gewicht — Ehrliche Sortierung 
Schickt in vollem Vertrauen zur 
AMERICAN HIDE & FUR CO. 


157-159 Rupert Ave., 


Winnipeg, Man. 


Regierungd-Wollegrabierungsbepot Ro. 33. 
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5 Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 


Residence Phone 


Down-Town Office 


564 College Ave. 46 857 Affleck Building 
Phone 52 376 317 Portage Ave., Op. Eatons 
5-3 PM Phone 98 620 


10 AM—4APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderkrankheiten. 
—— — —————— — — —* 


dann ſtand auch ihr Herz ſtill. 
Warum alles ſo war, warum ge— 
rade dieſe meine Tochter, mit ih— 
rem großen Reichtum an Güte, 
Liebe und Treue, ſo tief leiden 
mußte, warum das Schickſal ge— 
rade ſie zerbrach? Ich weiß es 


nicht. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ein Flug nad) dem Norden... 
(Fortjegung von Seite 3—5) 


füllt. Donnerstag ſpät abends 
wurden Br. Kehler und ich no 
zu Kranken gebeten. Der Herr 
zeigte mir dort wieder große Ar- 
mut, fchweres Leiden, Sehnſucht 
nad) Heil und nad) der Liebe Se- 
fu und des Vaters, die neue Men- 
ſchen aus Sündern madt. Viele 
tränende Augen ſchauten mich an 
aus roten Angeſichtern und meine 
Hand wurde ſo warm gedrückt. 
Ein ſtolzes Baar nach dem ande- 
ren fam noch und zeigte mir ihr 
Süngites, das ich noch nit ge- 
fehen. Wie die Mugen glänzten, 
wenn ih ihre Lieblinge auf den 
Arm nahm, hättet ihr jehen müſ—⸗ 
fen. Mittwoch ſprach ih noch 
und betete mit dem Gefangenen, 
der nad) Winnipeg mit mir ge- 
bradt wird zum Geridt. Er 
meinte und bat, ich möchte weiter 
für ihn beten. 

Freitag früh ging’3 im Regen 
zum Dod, um die Keenora zu 
bejteigen. Ber Kapitän jagte la— 
chend, al3 er mich begrüßte, jett 
wiſſe er, warum nachts das Wet- 
ter umgejchlagen und wir meiter 
im Sturm fahren würden, denn 
ein Prediger trete an Bord. . 

9. Neufeld. 


Briefe von Leſern. 


Der Herr hat uns auf der 


langen Reife von Ontario nad 


3. €. bewahrt. Die Verhältniſſe 
brachten e3 mit fi), daß wir uns 
entihloffen, unſeren Wohnplatz 
von Virgil, Ont., nad) Abbots—- 
ford, B. C., zu verlegen. Wir 
fuhren den 15. Suli von PBirgil 
mweg. Wir denfen noch oft zurüd 
an die letzten Tage, die wir dort 
in Ontario verlebten. Wir mwur- 
den gebeugt über all die Liebe, 
welche uns von den Geſchwiſtern 
eriviefen wurde. Der Herr jegne 
Eud alle und vergelte all Eure 

Liebe! 


Neue Adreſſe: 


Als wir vor ſieben Jah— 
ren nach Ontario kamen, waren 
es vier Perſonen, die wir kannten, 





tario nicht ſo leicht vergeſſen. 
Wir fuhren erſt bis Manitoba, 
wo wir unſere Geſchwiſter und 
Mutter beſuchten. Wir durften 
auch in Arnaud und Springſtein 
mit den Geſchwiſtern am Worte 
Gottes Gemeinſchaft haben. Nach 
einer Woche Aufenthalts legten 
wir den Reſt unſerer Reiſe zurück. 
Wenn man jo das Land durch— 
freußt, jieht man dod die Man- 
nichfaltigfeit Gottes in der 
Schöpfung. Hier ijt e$ daS wo— 
gende Getreide, dort find es kahle 
Feſen, noch weiter fommen riefige 
Berge mit ihren Schluchten, und 
dann wieder die Sandwüſte, wo 
über drei Monate fein Regen ge- 
fallen war. Wenn man da3 
alles fieht, dann jagt man mit 
dem Pſalmiſten: „Was ift der 
Menſch, dag du jeiner gedenfejt?“ 
Und doch hat Gott acht auf alle 
unjere Wege. Ihm die Ehrel 
Wir famen hier in Abbot3ford 
mwohlbehalten bei unjern Geſchwi— 
jtern an. Sn der Gemeinde ha- 
ben wir auch ſchon Aufnahme 
gefunden. Unſer Gebet ift, daß 
wir hier möchten zum Segen jein. 
&o der Herr will, gedenfe ich 
im nächſten Winter nad) Tabor 

College zur Schule zu gehen. 
Unfere vielen Freunde nod)- 
mals herzlich grüßend, Eure Ge— 

ſchwiſter im Herrn, 

Katie und Herman Both, 
Abbotzford, B. €. 


Alte Adreſſe: 
Neue Adrejie: 


Roſedale, B. ©. 
N. NR. 2, Shilii- 
wad, 3. €. 
Aron R. Riediger. 

Alte Adreſſe: 75 Elliot St., 
Zeamington, Ont. 
97 Elliot St., 
Zeamington, Ont, 
A. Hübert. 


Alte Adreſſe: Gen. Delivery, 
' Birgil, Ontario. 
Neue Adreffe: Huntingdon Rd. 
Abbotsford, B. €. 

Rev. Herman Both. 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


2,121 358 25 


165 Smith Street - "nor - PRone97726 


und jetzt, da wir Abſchied nehmenyge. 


mußten, gab es doch mand ein 
Band zu löfen. Wir werden On- 
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G. H. Epp, — 


12 Wellington Ave., Box 284 
CHILLIWACK, BRITISH COLUMBIA 


Wir haben über 400 Offerten von Stadt- und Farmeigentum 
auf unferer Lifte 


Anleihen anf Farmen bis 20 Jahre Frift gegen 5%. 
Um Näheres bitte an und zu fchreiben. 


E. Fettes, — 


Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. 







Geo. Martens. 


Mittwoch, den 10. September, 1947 


Dankbrief. 
The Canadian Mennonite 
Central Committee: 

Ich danke Euch vielmals für 
die Kleider, die ich von Euch er— 
halten habe durch unſern Paſtor 
hier in unſerer Stadt. Es war 
wirklich etwas Gottgeſandtes. Ich 
bin eine Kriegswitwe und habe 


einen kleinen Knaben, der ſieben 


Jahre alt iſt. 
Gott ſegne Euch! 
Hochachtungsvoll, 
Mrs. Marie Matzenbacher, 
Wieſe. 
(22b) Kuſel, Rhein Pfalz, 
29 Market St., 
Srend Zone, Germany. 


Dr. A. 3. Heufeld 
. Arzt und Chirurg 
Office: 95 069 
Reſidenz: 84 222 
Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags: 
612 Boyd Bildg, Winnipeg 


Telefon: 


DOffice-Phone Wohnungsphone 
97116 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nadmittags, 
812 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 


Office -Telephoness- Res: 
504 086 503 242 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


Empfangsftunden: 

2 — 5 Uhr nadhmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block meften 
bom Concordia Hofpital. 


6. M. HORNE 


& COMPANY 
“ 


Chärtered 
Accountants 
. 
1110 McArthur Bldg. 


Winnipeg, Manitoba 
Telephone 97 132 









David Frieſen 


Bedienung in Teftamenten, 
Befigtiteln u.ſ.w. 


OFFICE: 
520 McIntyre Bldg., 416 Main St. 


Office Phone: 93 869 
Residence Phone 33 310 





A. Buhr 
Bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 
265 Portage Ave., 816 Avenne 
Building 
Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Mef.: 48665 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, Farmen, Mafchinen. 
Autos und Truds. 


G. P. Frieſen 
362 Main St., Winnipeg 


Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 


in der Umgegend von Rofthern? 
Wer bedarf PVerfiherung, Anlei- 
hen „der Geldanlagen, Abonne- 
ment auf „Mennon. Rundſchau“ 
und „Chriftl. Zugendfreund” „Wa- 


ter Spftener” Apparate, Formn- 


lare für Balete, 
für Einwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 
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Dank! 
— Witwe Jakob A. Frieſen, 
Morden, Man. möchte hiermit 


ihren innigſten Dank zum Aus— 
druck bringen für alle Liebe und 
Teilanhme, die man ihr wäh— 
rend der Krankheit und nach dem 
Tode ihres Mannes erwieſen hat. 
Möge Gott alle Blumen- und an- 
dere Spenden vergelten. 


Derwandte und 
Freunde geſucht. 


Peter Schneider, (220) Lever- 
kuſen, Wiesdorf, Bant-Hoffitraße 
43, Nord - Rheinprovinz, Br. 
Zone, ſucht feine Vetter Heinrich 
und Guſtav Schat, Söhne des 
Onkels Karl Schaf, ausgeman- 
dert 1924 iiber Deutichland nad) 
Kanada. Hat mit Heinrih Schatz 
in Barwenkowo die Kommerzſchu— 
le beſucht. 


Helene Düd, Tochter von Ab- 
raham Gooßen und Lieſe, geb. 
Kliwer, jetzt Gronau, Enſchede— 
ſtr. 24, (21) Kr. Ahaus, Weſt—⸗ 
falen, Br. Zone, Germanh, ſucht 
ihren Onkel Hans Gooßen und 
Frau Manja, geb. Wiens, ausge— 
wandert aus Waldheim 1925 — 
26. 

(Eingefandt von Mrs. Peter 
Boldt, Macleod, Alberta.) 


Frau Tlife NRofenbaum, geb. 
Wiens, bei Epp, Preet, Wafen- 
dorferitr. No. 61a, (246), Schles- 
mwig-Holftein, Br. Zone, Germa- 
ny, ſucht die Kinder von ihrem 
verjtorbenen Onkel Jakob Wiens, 
Bruder ihres Vaters Dietrich 
Wiend. Jakob Wiens wohnte in 
Newton Kanſas, feine Frau 
Margaretha, geb. Wiens, Tochter 
Käthe Wiens und 3 Söhne, von 
denen einer Willi hieß. 

(Eingefandt von Frau Jakob 
Weisbrodt, 1852 Ottawa Gt. 
Regina, Sask.) 


SH, Frau Helena Peters, geb. 
riefen, aus Halbitadt, Südruß- 
land, geb. 1. 5. 1888, juche meine 
zwei Söhne: Hugo umd Hans. 
Hugo ijt geboren den 13. 8. 1910. 
Seine letzte uns befannte An- 
fhrift war: Obgefr. Hugo Pe— 
ter8, 8 WG 53824, Camp So3. 
T. Robinfon, Camp 7 c/o Bor 
20, &. P. D., New Norf, N. 9. 
Hans iſt im Sahre 1927 von 
Deutihland nad) den Vereinigten 
Staaten gegangen und hatte eine 
Anftelung in einer Konditorei. 
Seither wei ich nichts von ihm. 
Etwaige Auskunft, für die ih 
bon Herzen dankbar jein würde, 
erbitte ich mir an folgende Ad—⸗ 
treffe: 

Frau Helena Peters, c/o Men- 
nonite Central Committee, Ca- 
filla de Eorreo N 166, Ajuncion, 
Baragumy, ©. I. 


Anna Martens, geb. Pauls, 
aus Fürjtenmwerder, Halbitadt, 
Südrußland, jegt Berlin Lichter- 
felde-Weit, Ringſtraße 107, ſucht 
Schwägerin Frau Suftina Unrub, 
geb. Martens, aus Fürjteniver- 
der ausgeivandert. 


Sohann Sanzen, geb. in Oren- 
burg, Nikolajewka, No. 6, ausge— 
wandert nad) Kanada oder Meri- 
fo, wird gejucht von feiner Schwe— 
fter in Deutjchland. Adreſſe iſt 


bei Beter Faſt, Pelee Sfland, On- 


tario, Canada. 
(„Bote* und 
möchten fopieren.) 


„Rordweiten“ 


Witwe Maria Lömen, geb. 
Wilms, blind, fucht ihren Bruder 
Sohann Wilm3 und Frau, geb. 
Selena Gteingart, über dem 
Amur nah Kanada geflüchtet; 
ferner ihrer_Schweiter Elifabeth 
Dürfsen Kinder, Abram und Lie— 
je Dürkſen, follen in Vancouver 
wohnen. 

(Eingefandt von Mr3. Henry 
Dirks, Bor 24, Rojedale, B. €.) 


Gejuht wird Heinrih Bern- 
hard Thießen aus Zadefopp, Süd- 
rußland, von Frau Peter Thie- 
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ichtig! 
Eben von einer Deutſchlandreiſe zurückgekehrt, habe ich mich 
während meines dortigen Aufenthaltes von der troftlofen Er- 


nährungslage überzeugt. 


Don allen Siebesgaben, die ich mitgenommen hatte, hat in 


eriter Sinie die 


Konzentrierte Hühner Nudelſuppe 


wegen ihres Nährwertes und ausgezeichneten Gefchmades begeifter- 
ten Anflang gefunden, zumal fie bei der eintönigen Ernährungs- 
weije eine willkommene Abwechfelung bedeutet. 


Auf allgemeines Verlangen Hin 


haben wir: uns entichlofien, eine Aktion einzuleiten, die es vielen 
Samilien in Deutſchland ermöglichen foll, diefe jo ſtark begehrte 


Suppe fortlaufend zu erhalten. 


Durch befonders bereitwillige Mit- 


arbeit eines Spediteurs find wir in der Sage, folgendes an deutfhe 


Familien zu ſenden: 


1 Paket enthaltend 4 Dutzend 


Konzentrierte Hühner Nudelſuppe 
(ausreichend für 240 reichliche Portionen Suppe) in garantiert luft⸗ 


und waſſerdichten Packungen zu dem vorteilhaften Preis von 
Dieſer Preis iſt einſchließlich Porto, Verſicherung und freie Zuſtellung an 
den Empfänger für alle Zonen in Deutfchland, einſchließlich der ruffiichen. 





Bank Reference: 

The Bank of Nova Scotia, 
Head Office, 

Montreal. 


Bitte ausfchneiden und einfenden an: 


C.-A. SALES COMPANY LTD,, 


Inhaber: 


A. Koetzle, 


351 Place Royale, 
Montreal, Que. 





C.-A. SALES COMPANY LTD. 
351 Place Royale 


Name und Adreſſe des Nbfenbers: 
¶Druckſchrift) 


·2** 


Montreal, Que. 


Wenn mehrere Pakete erwünſcht find, Extra- Lifte mit aenaner Anſchrift bitte beilegen. 


—— —* H. H. Thießen, Sardis, 


„B. €. Habe Nachricht 
er — Geſchwiſtern. Dank 
im voraus. Nebſt Gruß, 

Frau P. Thießen. 


Maria Görtz, deren erſter Mann 
hieß Heinrich. Sie wohnte nach 
dem erſten Weltkriege in Pulin/ 
Wolhynien. Sie hat ſich in Ka— 
yada wieder verheiratet. Ob es 
wohl möglich wäre, diesbezügliche 
Nachforſchungen Ihrerſeis anzu- 
ſtellen? Sch Hoffe es zuverficht- 
lich und ſage Shnen im voraus 
für alle Bemühungen herzlichſten 





Darf. 
Mit freundlichem — 
Götze, 
20 Us ar Solling, — Nr. 


Ich ſuche den Couſin meines 
Vaters, namens Heinrich Peter 
Guhr, in Kanada. Mein Vater 
iſt Jakob Koppert, aus Kämpa, 


Nowy-Dworska, Kr. Warſchau, 
Polen. — Mennonitengemeinde 
Rafım. 


Adolf Koppert, 

Smmendorf b. Braunjchweig, 
am Bahnhof, (206) 

Br. Zone, Germany. 


Wir erhilten einen Brief von 
einer Lieſe Geddert, Rußland, Si- 
birien. Sie juht nah ihrem 
Couſin Abram Iſaak Dück, frü- 
her. wohnhaft in Ontario. Ich 
glaube, fie ift eine Lieſe Dück von 
Aleranderwohl. Sie lebt dort in 
fümmerlihen Berhältnifjen mit 
ihren 7 Kindern. Ihr Mann, 
Jakob Geddert, aus Gnadenheim, 
iſt tot. Sollte ſelbige Perſon die- 
je Zeilen Iejen, Bitte um Brief 
und Adreſſe an folgende Adreſſe 
zu jehreiben: 

. Sohn J. Götz, 
Bor 358, Mennon, Sagt. 
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A M. B. Million... 
(Fortſetzung von Seite 5—5) 


Uto, mein Junge, und ich waren 
auf der Reife von Diongo Sanga 
Beach nah) Bulape, um Schw. 
Bärg zu jehen.‘ Hatten einen 
großen. Rahn, den wir kürzlich 
machen durften, und alle Sachen 
für die Reife. Es iſt nämlid 
eine Reife von 30 Kilometer auf 
dem Sanfuru ftromauf, und 105 
per Auto bi3 Bulape. Wir fuh— 


ren morgen in guter Zeit los, . 


alles ging gut. - Der Fluß war 
ſehr hoch und das Waſſer ging 
reißend. Wir fuhren nicht weit, 
als mit einemmal der Motor ver- 
fagte und einfach nicht mehr ge- 
ben wollte. SHielten bei einer 
Sandinjel an. Habe verjucht und 
gearbeitet, aber alles ſchien ver- 
geben3 zu fein. Zudem Fam der 
Abend und wir waren weit vom 
Biel. Mit dem Abend Fam auch 
ein großer Gewitterjturm, fo mie 
fie bier im Frühjahr find. Be— 
fam die Majchine wieder zum Ge— 
ben, Gott fei Danf, und wir fuh— 
ren durch die Naht. Sehen fonn- 
ten wir nicht viel, nur das Dunkel 
des Waldes am Ufer. Der Re- 
gen goß in Strömen, während 
die Kinder und Schweiter Brucks 
unter Deden im Regenrodf wa— 
ren. Sn dem großen Sturm, 
mit der einen Hand am Steuer, 
mit der andern Waſſer aus dem 
Kahn ihöpfend, habe ich Gott ge- 
danft für da3 große Leuchten des 
Bliges, dadurch ich den Weg je- 
ben fonnte. Sedesmal, wenn es 
bligte, fonnte ich den Strom jehen 
und die großen Stümpfen und 
Bäume im Wafjer. Der Serr be- 
wahrte uns vor den vielen Tie- 
ren, die fi) in all dem Waſſer 
bewegten. So ging e3 in finfterer 
Naht. ES war feine Möglichkeit, 
irgendwo anzuhalten und zu ru- 
ben, denn an beiden Seiten war 
großer Urwald mit vielen Tieren, 
die des Nachts tätig find. End- 
lich famen wir nach einem Dorf, 
welches nahe am Ufer gelegen 
war. Die Leutchen ruhten alle 
und der Negen go in Strömen. 
Schnell wurden die Rinder in 
Decken zujammengepadt und hin- 
aufgetragen. Wir gingen unter 
Dach, aber o, weh, e3 hielt auch 
nicht dicht. Nach vielem Suchen 
und Mühen fanden wir endlich 
zwei leere Häuschen, wo wir Zu— 
flucht fanden.. Haben dann ernit- 
lich Menſchen gejucht, um un- 
fere Sachen zu holen und Holz 
zu bejorgen, um uns alle gut zu 
erwärmen. Nun ja, das war ein 
bemwegter Tag. Doch der Herr 


half durch, Ihm die Ehre für 
Am folgenden Morgen 


alles. 
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nahm ich den Motor auseinander 
und jah, daß ein. Bogen hinaus- 
gefallen war, wodurch der Mo- 
tor mehr Luft befam al3 not- 
wendig. Alles durfte zuredt- 
gemacht werden und die Reiſe 
wurde fortgejegt. Wir kamen 
glücklich nah Bulape.. Das 
ſchwerſte für die Arbeit hier find 
die Transportationsverhältniſſe, 
Wald und Waſſer, aber der Herr 
ijt Herr über alles, und wir mwol- 
len jtille fein und Ihm folgen. 
Weit, weit in dem dichten Wald, 
da wohnen die armen umnachteten 
Heiden. Und, o, weld ein Glüd, 
ihnen das Licht zu bringen! 

Wir mollen gehen, wohin der 
Serr uns jendet und treu ſein 
bi3 zum Tod. Dffb. 2, 10. Es 
fommt eine Zeit, wann wir wie— 
derfommen werden. D, daß wir 
mit vielen G&arben vor dem 
Herrn erjcheinen fönnten. Ihm 
die Ehre für alles! 

Eure Geſchwiſter in der Ernte, 

WB. und M. Bärg. 


Nachrichten... 
(FZortjegung von Seite 1—5) 

— Goſhen und Tabor College 
berichten, daß mehr Studenten 
als je zuvor für daS beginnende 
Schuljahr angemeldet jind. 

— Bei Mountain Lake, Minn., 
fam Frau 9. 3. Both, 52, durch 
ein Autounglüd zu Tode, 

— %eter und Frieda Dhyck 
wohnten der "Mennon. General 
Konferenz in Berne, Ind. bei, 
und fuhren von dort nah) Woo- 
fter, Ohio, zur Konferenz der 
Altmennoniten. In Berne wur- 
de Br. Dyck in das SHilfsfomitee 
der Konferenz gewählt. B. Dücks 
hoffen zum 9. Dftober in Britiſch 
Columbien zu fein. Gegenmwär- 
tig geben ſie in USA. Bericht. 
Die Beteiligung iſt gut und die 
Rolleften auch ſehr ermutigend: 

— In Winnipeg jtiegen die 
Falle von Kinderlähmung in der 
legten Woche auf 427 und an 
Schlafkrankheit jind bisher 25 
Berjonen in der Provinz erfranft. 

* 


M. © C. Nachrichten... 

— Ein Rabelgramm von €. A. 
De Fehk, am 26. Auguſt von 
Ajuncion abgejandt, teilt uns 
mit, daß jechjig von den Im— 
migranten, die in der Stadt we— 
gen der Revolution geitramdet 
waren, jeßt nad) der Kolonie 
Fernheim abgefahren find. 

— €. 5. Klaſſen war ein paar 
Tage im Hofpital in Frankfurt 
wegen einer Entzindung im 
Fuß. Iſt jetzt aber wieder her- 
geſtellt. 

— Marie Brunk, welche drei 
Jahre in der Hilfsarbeit in Hol- 
land gejtanden hat, iſt jet auf 
Urlaub auf furze Zeit nach den 
Staaten zuriücdgefehrt, wird aber 
dann nah Europa zurücdfahren, 
um wieder den mennonitischen 
Flüchtlingen zu dienen. Sie wird 
mit anderen M. €. E. Arbeitern 
bei Stuttgart, in der amerifani- 
ihen Zone Deutſchlands, ftatio- 
niert fein. 

— Drei Studenten aus Hol- 
land und zwei aus Frankreich, 
auf dem- Wege zu mennonitijchen 
höheren Bildungsanitalten, imo 
fie in diefem Jahre Studieren 
werden, bejuchten kürzlich Afron. 
Die von Holland find: Tinefe 





(82.00) — 
($0.75) >22. 
Beigelegt find: $...... 


,. „Expreß Money Order” 


Spuijman, welde auf den Wege 
zum Goſhen College iſt; Sanfe 
von Wijland, Bethel College; 
Margrita Freie, Bluffton College. 
Gertrude Gaßman, melde in der 
M. ©. C. Arbeit in Frankreich 
gearbeitet hat, will nach Goſhen 
College; Auguftin Coma, Sohn 
eine jpanifchen Lehrer in der 
M. C. E. Kinderfolonie in Frank 


reich, will in Heßton College ftu- 


dieren. 

Dieje Studenten find durch die 
Silfe des Council of Mennonite 
and Affiliated Colleges nad) den 
Staaten gefommen. The Men- 
nonite Aid Section hilft, dieje 
Studenten unterzubringen, wenn 
fie hier anfommen. 

— „Die Ausfiht für den fom- 
menden Winter ift in Ungarn 
fehr dunfel. Der Vorrat an Le— 
bensmitteln iſt fleiner als erwar- 
tet. Wir können jo viel Eßwa— 
ren, al3 eben hergeſchickt können 
werden, brauchen.” 

Viola Wenger und Elma Ejau 
werden im September zu Näh- 
vereinen in etlichen Gemeinden 
ſprechen, um Musfunft über die 
Kleidungsnot zu geben. 

Schweſter Wenger, die im M. 
C. E. Material Aid arbeitet, wird 
zu den Gruppen in Midhigan, 
Ditfanada, Minnefota, Jowa u. 
Illinois |prechen, während Schw. 
Eſau, frühere Hilfsarbeiterin in 
Europa, und nun in Whitemwater, 
Ranfas, wohnend, Mifjouri, Ne- 
brasfa, die Dafotas, Kanſas, Co- 
lorado und Dflahoma bereijen 
wird. 

— Die erften Ein-Sahr-Silfs- 
arbeiter, die in Merifo angeftellt 
worden find, ſind Melvin Funf, 
Sillsboro, Kanſas, Direktor; 
Frances Beckenbach, Kanfield, 
Ohio, Vorſteherin; Mr. and Mrs. 
Randall Heinrichs, Winnipeg, 
Manitoba; und Clara Schellen— 
berg, Sasfatoon, Saskatchewan. 
Andere werden fpäter amgejtellt 
werden. Wer jih für dieſen 
Diensttintereffiert jchreibe bitte 
an: Voluntary Services, M.C.E., 
Afron, Pennſylvania. 

RK 


England. — Ein Schadenfeuer 
brad) in dem 25räumigen Haus 
aus, das für die Flitterwochen 
der Prinzeſſin Elifabeth zureht- 
gemacht wird, zeritörte gerade 
den Flügel, der ihr zugedacht 
war, und das Dad. Zehn Feuer- 
löſchzüge befampften den Brand. 
Die Unterfuhung ergab, daß 
Verdacht einer Branditiftung nicht 


vorliegt. 
ER 

Brafilien. — Ein Verteidigungs- 
paft, der Kolleftiveg Vorgehen 
gegen Angriffe auf irgendeinen 
der amerifanifchen Staaten vor- 
fieht, wurde von den 19 Repu- 
blifen, die an der Panamerikan— 
Konferenz teilnahmen, einmütig 
gebilligt. Der Pakt wurde von 
den Delegationschef3 in feiner 
Endfaffung gutgeheißen. 

Vorher waren die einzelnen Ar- 
tifel nacheinander ebenfall3 von 
allen 19 Delegaten gebilligt wor- 
den. Die lekten Aritfel, die heu- 
te angenommen wurden, befaß- 
ten jih mit einer Definition des 


Angriffs, gegen den der Vertrag 


Platz greift, jowie den Maßnah— 
men zur Durchjegung des 19 Na- 
tionen-WillenS. 

Nicaragua, daS auf der Kon— 
ferenz nicht vertreten war, da jei- 
ne Regierung nicht anerfannt ift, 
ſowie Ecuador, dejjen Delegation 
fih zurüczog, nahdem der Prä- 
fident in einem Staat3ftreich ge- 
ftürzt wurde, find die beiden ein- 
zigen amerifanijchen Republifen, 
die an der Schaffung dieſes epoche- 
macdenden Paktes nicht beteiligt 
find, doch iſt die Möglichkeit ge- 
geben, daß fie ihm jpäter beitre- 
ten. Much Kanada kann, wenn es 
will, jih dem Vertrag anſchlie— 


Ben. 

IE ER 
Dentichland. — Wie e3 fcheint, 
hat die amerifanijch-britiiche Be— 
kanntmachung eines neuen Ni— 
veaus für die Induſtrieproduktion 
in den beſetzten Doppelzonen 
Deutſchlands den letzten Nagel in 
den Sarg der ſogenannten Mor— 
genthau⸗Politik eines „harten 

- 


Mittwoch, den 10. September, 1947 
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Friedens“ 
ſchlagen. 

Zum erſten Male ſeit Mona— 
ten ſchienen ſich amerikaniſche 
Militärregierung und Staatsde— 
partment einig zu ſein, was die 
gegen Deutſchland einzuſchlagen— 
de Politik anbetrifft. 

Dieſe Pläne kommen in ſchar— 
fen Konflikt mit den Anſichten 
eines Mitbeſetzenden, des Mar— 
ſchalls Waſſilij Sokolowsky, der 
Sowjetbefehlhaber der ruſſiſchen 
Zone iſt und erklärte, man „habe 
Deutſchland zerteilt“ und das 
Potsdamer Abkommen von 1945 
„erriſſen“. 


Sokolowsky gab ſeine Anſich— 
ten in einer fünf Minuten wäh— 
renden Erklärung ab, die er in 
einer Sitzung des Alliierten Kon— 
trollrates verlas. General Lucius 
D. Elay, der amerikaniſche Mili- 
tärgouverneur, antwortete hierauf 
in gemäßigtem Ton, er habe ji 
zwei Sahre lang bemüht, eine wirt- 
Ihaftlihe Einigung Deutſchlands 
herbeizuführen, um dem Wirt- 
ihaftshaos ein Ende zu machen, 
und daß die Einladung an die 
übrigen Bejagungsmädte, ſich 
der britifch-amerifanifchen Ver— 
Ihmelzung anzufchließen, nod 
immer bejtehe. 

— Troßdem von den engli- 
ſchen Bejatungsbehörden 50,000 
Pfund Erxplofivftoffe zur Ent- 
zündung. gebradht wurden, um 
den riefigen Luftſchutzbunker am 
Tiergarten zu fprengen, wurden 
nur die jtählernen Fenfterläden 
aus ihren Verankerungen gelöjt. 
Die 12 Fuß diden Eijenbeton- 
mauern, die 150 Fuß hoch find, 
blieben unbejchädigt. Deutjche 
Kinder begrüßten das Reſultat 
mit ironifhen Zurufen. 

Während des Arieges Fonnte 
diejer Bunker 30,000. Berjonen 
gegen Zuftangriffe Schuß bieten. 

— Die Umfaumung von zwei 
neuen Flüchtlingslagern in der 
Nähe Lübecks iſt beendet, die die 


für Deutjchland ge- 


4400 zjüdiichen Flüchtlinge der 


„E „Exodus“ aufnehmen jollen. 
Norbert Willheim, der Spre- 
er für jechzig jüdiſche Gemein- 
den innerhalb der britiichen Be- 
ſatzungszone, befuchte eines diejer 
Zager und deutete auf die Star 
cheldraht UmZäunungen mit den 
Wahttürmen an jeder Ede. 
„Das fieht ganz wie ein Kon- 
zentrationslager aus“, fagte er. 
— Mit feiner Amnejtie für 
„bloße Mitglieder der Nazipartei“ 
wird Rußland möglicherweije ein 
Wettrennen unter den vier Be- 
jagungSmädten eröffnen, mit der 


Entnazififierung Schluß zu ma- 


Ken. 
Man legt dem Schritt Ruß— 
lands, wonach einfahen Partei— 
mitgliedern erlaubt wird, Anitel- 
lung zu finden, dahin aus, daß 
fi die Sowjets größere Unter- 
ftügung bei der deutjchen Bevöl- 
ferung ſchaffen mollen und er- 
wartet, dab auch die anderen 
Mächte, wenn auch nit durch 
Amneftien, dann durch Beichleu- 
nigung der Spruchfammerverfah- 
ren und Beſchränkung auf aus— 
gejprochene Kriegs - Verbrecher 
ähnliches unternehmen. 

RK: x 
Deiterreih. — Der rufliihe Ober- 
fomifjjar für Dejterreih, General- 
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oberit 2. W. Kuraſow, wies den 
amerifaniichen Proteſt gegen die 
Beihlagnahme der Betroleum- 
werfe von Zobau zurüf. Aura- 
ſow erflärte in einem Brief an 
den US. Generalleutnant Keyes, 
daß in Uebereinjtimmung mit den 

Beitimmungen des Potsdamer 
Abkommens diefe Werfe als 
deutjches Auslandgeigentum an- 
zufehen jeien und daher den Ruj- 
jen überwieſen werden konnten. 
Sedoh wurde ſpäter in einer 
amerifanifchen Erflärung betont, 
daB alle Aktien dieſes Unterneh- 
mens ſich in US. und englischer 
Beſitz befänden, umd nicht eine 
einzige Aktie in deutihen Hän- 


den. 
KX-RsK 
Spanien. — Snformierte reife 
wollen wiſſen, daß die jpanifch- 
franzöjiiche Grenze innerhalb der 
nächiten beiden Wochen mit eini- 
gen Einfchränfungen wieder ge- 
öffnet werden wird. 
“HE X 
Rückblick: — 
23. August. — Griechiſches Kabi- 
nett tritt zurücd. — Kämpfe auf 
Sada Flammen wieder auf. — Ru- 
mänien nimmt den Friedensver- 
trag an. 

24. Auguft. — Präſident Ve— 
lajco Ibarra von Ecuador dur 
Revolution abgejett. — Drei von. 
Ruſſen in Korea verhaftete U. ©.- 
Soldaten wieder freigelafien. 

25. Augujt. — Unruhen aus 
Neu-Delhi angemeldet. — Bırl- 
garien nimmt den Friedensver— 
trag, an. — Schwere Kämpfe auf 
Saba. — Frankreich Iegt UN.- 
Veto gegen Sava-Plan ein. 

26. Auguſt. — Ban-amerifa- 
niſche Sicherheitszone auf der 
Konferenz in Rio feitgelegt. — 
DOppofitionsführer Pfeiffer in 
Ungarn verlegt. — Moskau Tehnt 
Proteſte gegen das über den Füh- 
rer der bulgarischen Oppoſition 
Petkoff verhängte Todesurteil ab. 
— UN. befiehlt erneut Einitel- 
lung der Kämpfe in apa. 

27. Augujt. — Brotzuteilung 
in Franfreih gefürzt. — In 
Nürnberg Kriegsverbreder-PBro- 
zeß gegen 22 SG-Farben-Diref- 
toren eröffnet. 

28. August. — 35 Berjonen in 
Nord-Norwegen bei einem Flug— 
unfall ums Leben gefommen. 

29. August. — Snöuftrie-Pro- 
duftion in der US.engliſchen 
Bone foll auf Stand von 1936 
gebraht werden. — Tfjaldaris 
bildet neues griechiſches Kabi- 
nett. — Rußland ratifiziert Frie- 
densverträge mit Italien, Rumä— 
nien, Bulgarien, Finnland und 
Ungarn. — Wilder KRohlenftreif 
in England dehnt ſich aus. = 


